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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
Mk. ohne Beſtellgeld. | 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,5 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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i Redaktion und Expedition: 
| Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
„Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Die Abſage des Zaren und John Bull. 

Vor einigen Tagen find engliſche Korporationen, die dem 
Zaren einen feierlichen Empfang bereiten wollten, darauf ver⸗ 
wieſen worden, daß der Beſuch des Zaren in Großbritannien 
einen rein privaten Charakter tragen würde. Gerade in dieſer 
offiziell feſtgeſtellten unpolitiſchen Abſicht des Beſuches liegt ſeine 
hohe politiſche Bedeutung. 

Man wird zugeben, daß Fütſtenbeſuche heutzutage nicht 
mehr annähernd die gleiche Bedeutung haben, wie vor etwa 
100 Jahren. Damals entſchieden ſolche Beſuche — wir erinnern 
nur an die Zuſammenkunft in Pillnitz vom Jahre 1791 — 
oft über Krieg und Frieden, über die Geſchichte der großen 
Nationen. Heute wird die hohe Politif nicht mehr bei geräuſch⸗ 
vollen Feſtlichkeiten, ſondern in ſtiller Arbeit betrieben. Trotzdem 
haben die Begegnungen der Staatsoberhäupter immer noch eine 
gewiſſe Bedeutung, und die Beſuche des Zaren in Wien und 
Breslau ſind politiſch keineswegs belanglos geweſen; der Beſuch 
in Paris wird es noch weniger ſein. Allen dieſen Beſuchen 
bei den Großmächten iſt die Bedeutung nicht abgeſprochen worden; 
und darin liegt der greifbare Gegenſatz zu dem Beſuche in 
England. 

Der Zar iſt eine ehrliche Natur. Bei den Beſuchen in 
Wien und Breslau hat er eine gewiſſe Zurückhaltung bewahrt, 
die zeigte, daß er wohl freundliche, aber nicht enge Beziehungen 
Rußlands zu den benachbarten Kaiſermächten wünſcht. Bei dem 
Beſuche in Paris wird er dem freundſchaftlicheren Verhältniſſe 
zu Frankreich Rechnung tragen. Dieſe Offenheit kann nur er⸗ 
wünſcht ſein. Ste bietet aber den Maßſtab dafür, wie der Zar 
nicht ſeinen nahen Verwandten in England gegenüber, für die 
er die herzlichſten Gefühle hegen mag — ſondern der engliſchen 
Nation gegenüber empfindet. Er heuchelt nicht eine freund: 
ſchaftliche oder nur freundliche Gefinnung, ſondern würdigt das 
Land gar nicht einmal ſeines Beſuches. Er hat Deutſchland 
und Oeſterreich beſucht, und er wird Frankreich beſuchen, aber 
er beſucht nicht England, ſondern nur ſeine königlichen Ver⸗ 
wandten in England. g 

Wenn der Zar dem engliſchen Reiche wenig Wohlwollen 
entgegenbringt, jo wird man ſeinen Empfindungen die Berechtt⸗ 
gung nicht verſagen können. Es find nicht nur die fachlichen 
Intereſſengegenſätze zwiſchen Rußland und England, die ein 
wohlwollendes Gefühl gegen die Engländer in einem patrio⸗ 
tſchen Ruſſen nicht aufkommen laſſen, es iſt auch das per⸗ 
ſönliche Verfahren der engliſchen Staatsmänner, das den Zaren 
verſtimmen muß. Nikolaus I. iſt ein Freund des Friedens, 
die engliſchen Staatsmänner aber ſuchen Seit Jahr und Tag die 
Kriegefurie zu entfeſſeln, wohlweielich überall da, wo fie ent: 
weder ſich einer unzwelfelhaften Ueberlegenheit erfreuen oder wo 
ſie hoffen dürfen, daß andere Nattonen den Kampf aus⸗ 
tragen müßten, während fe ſelbſt vergnügt zuſchauen könnten. 
Die erſtere Methode verfolgen fie in Südafrika und im Sudan, 
die letztere ſuchen ſie im Orient anzuwenden. 


Nur eine Kammerjungfer. © 
Novelle von Hans Wolff. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 


„Donnerwetter! Die hat Temperament!“ ſagte er unwill⸗ 
kürlich laut, „und einen Chic bat das Mädel, einen Chic!“ 
Er ging langſam ins Haus nach dem Zimmer ſeiner Mutter, 
in Gedanken ſein Selbſtgeſpräch fortſetzend. „Wie die Augen vor 
Zorn blitzten, natürlich fühlt ſich die reizende Miß beleidigt, daß 
ich es wagte, fie fo sans fagon zu begrüßen; daher die Komödie. 
Sie iſt gewiß gewöhnt, daß man ihr auf den Knleen naht, ihr 
und ihren Geldſäcken. Na, danke gehorſamſt, mein Fräulein, 
wir beten das goldene Kalb nicht an. Aber reizend iſt fie, 
reizend zum Küſſen. Und welch ein tadelloſes Deutſch — wie 
famos der Witz mit der Kammerjungfer! Sie wollte mir 
zeigen, wie man eine Dame ihres Standes und ihrer Millionen 
nicht jo begrüßen darf. Nun, geiſtlos iſt fie alfo auch nicht 
o Tante Thereſe, Tante Thereſe, was werde ich an Dir noch 
erleben.“ 

Einige Stunden ſpäter klopft die Baronin an das 
ihres Sohnes. „Darf ſch herein, Achim 2" Hu 

„Aber gewiß, mein Mutting, bitte.“ 

„Seit wann iſt denn mein Junge fo eitel geworden,“ ſagt 
die alte Dame und ſchaut leuchtenden Auges auf die kraftvolle, 
hohe Geſtalt ihres Einzigen. Er ſteht am Spiegel und zupft 
und zieht an der prallfigenden Attila, noch ein paar Striche 
über den dunkeln Scheitel und dito Schnurrbart, dann wendet 
er ſich ſporenklirrend herum! „Ich ſoll doch Deiner Miß 
gefallen, gelt Mama? Aber nun komme, ich brenne darauf, ihr 
vorgeſtellt zu werden.“ 

„Sie macht mit Tante Thereſe eine Spazierfahrt und iſt 
noch nicht zurück, liebes Kind,“ unterbricht die alte Dame. 

„Oh, wie ſchade, ſag' doch, Mama, wie iſt ſie, — nein, nein, 
wie fie ausfieht, will ich garnicht wiſſen. Sage mir, welche 
Eigenſchaften hat ſie?“ 

Die Baronin iſt entzückt über das fieberhafte Intereſſe 
ihres Sohnes; er faßt ſie um die Taille und geht mit ihr die 

breite Treppe hinab. 


a 


Durch die engliſchen intriguenhaften Machenſchaften im 
Drient wird aber nicht nur das perſönliche Empfinden des Zaren 
verlegt, ſondern der Monarch iſt fich auch darüber im Klaren, 
daß fie dem Zwecke dienen, die Aufmerkſamkeit und Kraft Ruß⸗ 
lands am Schwarzen Meere feſtzulegen, damit fie nicht am 
Stillen Ozean und am perfiihen Golf verwendet werden kann. 
Hier, in Afien, find Rußland und England viel mehr Gegner, 
als in Europa; hier kreuzen fich ihre Intereſſen überoll, in 
Japan nicht minder wie in China, und in Afghaniſtan nicht 
weniger als in Perſien. Hier kann es zwiſchen den beiden 
großen Völkern, die die Oberherrſchaft über Aſien anſtreben, ſich 
immer nur um ein Hinaueſchteben des Kampfes, nie aber um 
einen ehrlichen Frieden oder um eine freundſchaftliche Verſtändi⸗ 
gung handeln. 

Ueber dieſes Hinausſchieben aber bedarf es keiner diploma⸗ 
tiſchen Verhandlung. England fühlt ſich recht unficher in Aſien 
und wird nie ſeinerſeits die Aufforderung zum Tanze ergehen 
laſſen. Rußland aber, das die Kunſt des Wartens verſteht, 
wie keine andere Macht, wird zweifellos, wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, abwarten wollen, bis fih die 
Verhältniſſe noch weiter zu ſeinen Gunſten verſchoben haben, 
als dies in den letzten Jahrzehnten bereits geſchehen iſt. In 
der Zwiſchenzeit müſſen beide Mächte, um das Entſcheidungs⸗ 
ſplel möglichſt ausfichtsreich geſtalten zu können, jo viel Trümpfe 
als möglich in die Hand zu bekommen verſuchen; bei einem 
jeden dieſer Verſuche aber wird naturgemäß die Diplomatie des 
einen Staates immer die des anderen zum Gegner haben. So 
befinden ſich Rußland und England ſchon jetzt in einem latenten 
Kriegszuſtande. 

Daß der Zar dieſen Zuſtand nicht zu verheimlichen ſucht, 
it nur zu loben. „Honesty is the best policy“, hat Benjamin 
Franklin, ein amerifaniiher Stammesgenoſſe der Engländer, 
geſagt. Seine Vettern dieſſeits des großen Waſſers haben ſich 
ſchon ſeit langer Zeit wenig nach dieſem Spruche gerichtet, aber 
ſie ſollten dankbar ſein, wenn er von anderen bethätigt wird. 
Sie wiſſen dann doch wenigſtens, woran ſie find, und vielleicht 
verhilft ihnen die Einfiht zu etwas größerer Rückfichtnahme und 
Beſcheidenheit gegenüber anderen Nationen, als ſie ſie in den 
letzten Jahren bewieſen haben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Breslau mitgetheilt wird, 
„ſei während des dortigen Aufenthaltes Sr. Majeſtät des Kaiſers 
der Oberpräfident Fürſt Hatzfeldt ſondirt worden, ob er 
geneigt ſei, gegebenen Falles die Nachfolge des Fürſten Hohenlohe 
als Reichskanzler und preußiſcher Miniſterpräſident zu übernehmen. 
Fürſt Hatzfeldt hätte darauf ſeine Geneigtheit kundgegeben, eine 
ſolche Berufung anzunehmen“. Die „Kreuzztig.“ betont dem⸗ 
gegenüber, daß, ſoweit ſie unterrichtet iſt, für den Fürſten Hohen⸗ 
lohe weder eine Veranlaſſung vorliegt, noch überhaupt die 
Neigung vorhanden iſt, von ſeinem Poſten zurückzutreten. 


„Bitte, Mamachen, erzähle mir etwas von ihr,“ drängt er 
mit dem alten Ungeſtüm der einſtigen Knabenjahre, „horch, da 
kommt ein Wagen, ob fie ſchon da it? Ah! die Sonne geht 
auf! Guten Tag, Tante Thereschen! Du ſollſt ja eine reizende 
kleine Kröte, ein famoſes Mädel zu Muttern gebracht haben, 
Du biſt zu nett, Tantchen, aber wo haft Du fie denn?“ 

Das Stiftsfräulein ſucht fichtlich alterirt nach ihrem Kneifer, 
der ihr bei der ungewohnt ſtürmiſchen Umarmung des Neffen 
von der ſpitzen Naſe gefallen. N 

„Mon dieu, welche Ausdrücke,“ ruft ſie empört, „wir ſind 
hier weder auf dem Exerzierplatz noch in der Schänke, alſo bitte, 


menagire Dich, cher neveu.“ 
Ach, Du biſt zu ſüß, auf Wleder⸗ 


„Zu Befehl, Tantchen. 
ſehen im Eßzimmer.“ 

„Hier, meine liebe Maud, iſt mein Sohn Joachim, er iſt 
etwas verwildert heimgekehrt, helfen Sie mir, bitte, ihn wieder 
zum modernen Menſchen zu machen,“ fagt die Baronin beim 
Eintritt ins Eßzimmer, „und hier mein lieber kleiner Gaſt, Miß 
Spencer.“ 

Tante Thereſe klapperte ärgerlich, aufgeregt mit ihrem 
filbernen Beſteck. Sie könnte ihn mit ihren ſchmalen, ariſto⸗ 
kratiſchen Händen ohrfeigen, den „albernen Jungen“, nie im 
Leben kann er ſolch geiſtlos dummes Geſicht gemacht haben, wie 
juſt bei dieſer Vorſtellung. Wie eine Holzpuppe ſitzt er da, 
der „intereſſante Viniary“, und läßt ſich unterhalten. 

Die Miß erkundigt ſich mit leiſer, ſchleppender Stimme nach 
ſeinen Reiſeerlebniſſen, und da ihr Gegenüber zerſtreut antwortet 
und wahrſcheinlich ſehr müde iſt, jo lehnt fie ihre kleine, volle 
Figur zurück und läßt die alten Damen reden. — 

Die Familie Viniary weilt mit ihren Gäſten auf dem 
alten Stammgut. Da es in der Stadt ſehr heiß iſt, will man 
bis zum Herbſt noch Landluft genießen. 

Die Baronin ſitzt mit Tante Thereſe und ihrem Sohn im 
Gartenſalon. Sie iſt ſeit einiger Zeit leidend und muß deshalb, 
ſehr zum Aerger des Stiftsfräuleins, Regina faſt beſtändig um 
fich haben. Verſteht doch keine andere fo leis und lind die 
Kompreſſe um die Stirn zu legen und ſo gut die Limonade zu 
miſchen, wie gerade fie. 5 

„Singen Sie uns ein Lied, Fräulein Regina,“ ſagt 
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Der Borftand der Landwirtbichaftsfammern in Schleſien 
hat ſich auf die Aufforderung des Landwirihſchaftsminiſters, ſich 
über die Einſchleppung der Geflügel⸗Cholera bezw. über ein 
Verbot der Gänſe⸗Einfuhr aus Rußland zu äußern, 
dahin ausgeſprochen, daß ein Bedürfniß zur Einfuhr ausländiſcher 
Gänſe keineswegs anerkannt werden könne. Dazu komme, daß 
die Möglichkeit einer Einſchleppung der Maul- und Klauenſeuche 
durch ausländiſche Gänſe vorliege. Demzufolge erachtet der 
Vorſtand den Erlaß eines Gäsfeeinfuhrnerbotes mit Rückficht auf 
die deutſche Landwirthſchaft dringend geboten. 

Ueber die enthüllte anarchiſtiſche Verſchwörung 
liegt heute ein umfangreiches Nachrichtenmaterlal aus verſchie⸗ 
denen Städten vor. Hiernach waren wohl Verbrechen zunächſt 
in London beabfichtigt. Darüber, ob fie gegen das Leben des 
Zaren gerichtet waten, läßt ſich beſtimmtes bisher nicht feſt⸗ 
ſtellen. Es ſcheint aber, daß als Zeitpunkt für die Bomben⸗ 
verbrechen die Ankunft des Zaren in London auserſehen war, 
und man geht vielleicht nicht fehl mit der Vermuthung, daß 
die internationale Geheimpolizei gerade aus Anlaß der Zaren⸗ 
reiſe ihre Wachſamkeit verdoppelt hatte und auf dieſe Weiſe der 
Verſchwörung auf die Spur kam. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, iſt der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Konſul in Seres (Mazedonien) 
von Räubern entführt worden. Dieſelben fordern ein Löſegeld 
von 10000 Pfund. 

Das öſterreichiſche Kriegsihiff „Albatros“ meldet 
telegraphiſch aus Croktown (Auſtralien): Ein mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen betrautes Schiffsdetachement wurde am 
10. d. Mis. in dem Gebirge der Inſel Gualdacanar von Ein⸗ 
geborenen überfallen. Der Geologe Poullon, ein Seekadett und 
zweit Matroſen wurden getödtet, vier Mann ſchwer, zwei 
leicht verwundet. Viele Eingeborene wurden erſchoſſen, der 
Reſt entfloh. i 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1896. 

— Se. Majeſtät der Katſer empfing heute u. a. den 
Finanzminiſter Dr. Miquel zum Vortrage. 

— Der Oberpräfident Fürſt Hatzfeldt in Breslau ver⸗ 
öffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers: Beim Scheiden aus 
Meinem ſchönen Schleſierlande gebe Ich bewegten Herzens 
Meiner hohen Freude und Meinem warmen Dank für die Mir 
und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin, überall entgegengebrachten 
Beweiſe von Liebe und Zuneigung Ausdruck. Die dem An⸗ 


denken Meines in Gott ıuhenden Herrn Großvaters gewidmete 


Feter in Meiner Haupt: und Refidenzſtadt Breslau hat Meinem 
Herzen beſonders wohlgethan. Nicht minder bin Ich durch den 
ſympathiſchen Empfang, welcher auch Meinen kaiſerlichen und 
fürſtlichen Gäſten in Breslau wie in Götlitz erwieſen worden 
iſt, freudig berührt worden. 
vortreffliche Aufnahme der Truppen zweier Armeekorps Seitens 


Joachim bittend und geht ins Nebenzimmer, um das Klavier zu 
öffnen. 

g „Seit wann nennfi Du die Mädchen meiner Bedienung 
denn Fräulein, lieber Achim,“ ruft die Mutter hinüber. 

„Aber Mama,“ brauſt er auf, während Regina leiſe hin⸗ 
ausgeht. „Verzeih, aber ich begreife nicht, wie Dir das möglich 
iſt. Während Du die Launen dieſer herzloſen Miß Spencer mit 
unglaublicher Geduld erträgſt, behandelſt Du dieſes Mädchen zu⸗ 
weilen — nun, ein gewiſſes Gefühl Dir gegenüber verbietet mir 
zu ſagen, wie ich das finde. Sie iſt in jeder Beziehung eine 
vollkommene Dame. Sie pflegt Dich, unterhält Dich gut, und 
wer ſich jetzt in Deinen Räumen umfieht, muß es ſehen, daß 
da jetzt fleißige, kunſtfertige Hände walten. Dabei findet ſie noch 
immer Zeit und Luſt, ſich um die Armen im Dorf zu kümmern, 
während Dein verhätſchelter Gaſt die Naſe rümpft und den 
Kleiderſaum an ſich zieht, wenn ein Krüppel vorübergeht. Warum 
biſt Du nur ſo beleidigend zu ihr, die doch nur Deine Tage 
verſchönt, warum nur?“ 

„Damit fie an ihre Stellung erinnert wird, mein Kind, 


denn Du ſcheinſt es längſt vergeſſen zu haben, daß ſie nur eine 


Kammerjungfer iſt.“ 

„Ja, freilich, das vergaß ich, ſeit ich ihre tiefe Bildung 
erkannte,“ klang es bitter aus Joachims Munde. 

Das Stiftsfräulein betheiligte ſich merkwürdiger Weiſe gar 
nicht an dem Geſpräch, aber das lebhafte Mienenſpiel, das Spott 
und Aerger erkennen ließ, und das Zucken, das ab und zu 
die ſchmalen Schultern hob, bewies, wie intereſfirt fie bei der 
Sache war. 

Miß Spencer ſaß unterdeß mißlaunig an ihrem Tolletten⸗ 
tiſch und wartete auf ihr Mädchen. Sie hatte heute länger wie 
ſonſt beim Mittagsſchlaf auf der Chaiſelongue gelegen und doch 
kein Auge zugethan. Daran war allein dieſe Regina ſchuld. 
Es war zu lächerlich, aber es war Thatſache — ſie, die viel⸗ 
umworbene Miß Spencer, war eiferſüchtig auf eine Kammer⸗ 
jungfer — unglaublich! Da hatte Joachim ſich heute nicht zum 


Morgenritte mit ihr entſchließen können, weil er „nothwendig zun 
arbeiten habe“ und doch erzählte ihr Mädchen nachher, er ſei 
mit dieſer Regina am Schwanenteich geweſen und hätte fi 
Er war der einzige, 


lebhaft mit ihr unterhalten. Unerhört! 


EIN 


Ich füge gern hinzu, daß Ich die 
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und „Gneiſenau“ 


Spencer,“ klang es ruhig zurück. 
der Sie, die vornehme Dame, jo unfein werden läßt; aber ich 


Befehle zu ertheilen, am allerwenigſten in der Art. 
gern, aber ich krieche nicht!“ af. l 


der Bewohner der Provlnz trotz geſteigerter Einquartierungslaſt 


auf das Dankbarſte anerkenne. Sie wollen dies zur öffentlichen 
Kenniniß bringen. Göclitz, den 12. September 1896. gez. 
Wilhelm, R. An den Oberpcäfidenten der Provinz Schlefien. 

— Hauptmann Freiherr v. Berg vom 1. Garde-Regiment 
zu Fuß iſt unter Beförderung zum Major zum dienſtthuenden 
Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers ernannt worden. 

—Kaiſer Wilhelm hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, den 
Truppen, welche vor ihm in Parade geſtanden haben, das übliche 
Revuegeſchenk bewilligt. 

— Der Kaiſer von Rußland hat, der „Schleſ. Zig.“ zu⸗ 
folge, der Ehrenkompagnie und dem Mufillorps des Grenabier: 
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, 
welche bei der Ankunft des ruffiſchen Kaiſerpaares in Breslau 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof aufgeſtellt waren, ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 500 Mark zur Vertheilung bewilligt. 

— Der Reichskanzler hatte heute eine längere Unterredung 
mit dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Grafen Poſadowsky 

— Die Beſprechungen des Chefs des kaiſerlich ruffiſchen 
Poſtweſens, Generals von Patroff, der kürzlich in Berlin weilte, 
mit Dr. von Stephan erſtreckten ſich hauptſächlich auf Ber: 
beſſerungen im Packetpoſtverkehr und im Telegraphenweſen, ſowie 
auf die wichtigeren der für den nächſten Weltpoſtkongreß 
(Waſhington 1897) in der Vorbereitung begriffenen Anträge. 

— Graf Hompeſch, der Vorſitzende der Centrumsfraktion 
des Reichstages, vollendet heute am 16. September ſein 70. 
Lebensjahr. 

— Dem früheren Abgeordneten Anton Sombart über— 
brachte geſtern zur Vollendung ſeines 80. Lebensjahres eine 
parlamentariſche Deputation die Glückwünſche der nationallibe⸗ 
ralen Reichstags⸗ und Landtagsfraktion, ſowie des Zentralvor⸗ 
ſtandes der nationalliberalen Partei. 

— Die Vorarbeiten für die Betheiligung Deutſchlands an 
der Pariſer Weltausſtellung nehmen ihren ruhigen, aber ſteten 
Fortgang. Der Reichskommiſſar für die Ausſtellung, Regierungs⸗ 
rath Dr. Richter, beabſichtigt Ach in den nächſten Tagen nach 
Süddeutſchland zu begeben, theils um mit den dortigen Regie⸗ 
rungen in dieſer Angelegenheit perſönlich Fühlung zu nehmen, 
theils auch um ſich mit den einzelnen Großinduſttiellen zu be⸗ 
ſprechen. In etwa zwei Wochen dürften dann auch die Pro⸗ 
gramme u. ſ. w. den Handelskammern, Vereinen von Indu⸗ 
ſtriellen und anderen betheiligten Körperſchaften mit der Auf⸗ 
forderung zugehen, feſtſtellen zu wollen, wie weit auf eine 
Bethe ligung durch deutſche Ausſteller zu rechnen ſein wird. 

— Eine Magiſtrate⸗Kommiſſion der Stadt Wien, beftehend 
aus dem Oberbürgermeiſter Joſef Strobach, ſowie den Gemeinde: 
räthen Ludwig Zatzka, Alexander Purſch und Kaufmann Obriſt, 
iſt in Berlin eingetroffen, um einige kommunale und ſonſtige 
öffentliche Einrichtungen in Augenſchein zu nehmen. In erſter 
Linie beabfichtigen die Herren, die ſtädtiſchen Gasanſtalten 
näher kennen zu lernen, daneben aber auch die Elektrizitätswerke 
und die ſtädtiſchen Markthallen zu beſichtigen. 

— Die deutſchen Schulſchiffe „Moltke“, „Stein“, „Stoſch“ 
werden, wie aus Kiel gemeldet wird, von 
Ende September an während des Winters im Mittelmeer kreuzen. 

— Die dritte Jahresverſammlung des deutſchen See: 
fiſchereivereins iſt heute in Berlin zuſammengetreten. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Rothe begrüßte die Verſammlung namens der 
Reichsregierung, Miniſter Fehr. von Hammerſtein namens ber 
preußiſchen Staatsregierung. Sodann wurde über das Fiſch⸗ 
transportweſen verhandelt. Miniſterialdirektor Fleck theilte u. a. 
mit, daß beſondere Maßregeln bezügl. des Transports von 
Fiſchen u. a. leichtverderblichen Nahrungsmitteln in Ausficht ge 
nommen jeien. 

— Die deutſche Überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich für 
Auguſt 1896 auf 2933 Köpfe, gegen 3697 im Auguſt v. Js. 
Aus deutſchen Häfen wurden im Auguſt d. Js. neben 2261 
deutſchen Auswanderern noch 9358 Angehörige fremder Staaten 
befördert. 
für den Maud Spencer ein wärmeres Intereſſe empfand, viel⸗ 
leicht gerade deshalb, weil er ihr gegenüber durchaus nicht als 
Bewerber auftrat. Er machte im Gegentheil kein Hehl daraus, 
daß ſie ihm gleichgiltig ſei. Die gelegentlichen Aufmerkſamkeiten, 
die er ihr als Kavalier pflichtgemäß erwies, zeigten nur zu deutlich, 
daß ſie dem Gaſt ſeiner Mutter, nicht der Dame ſeines Herzens 


galten. Wie ſie ſie haßte, dieſe ſchlanke, ſtolze Regina, die kaum 


ein „ja“ oder „nein“ antwortete, wenn man ſie einer Unter⸗ 
haltung würdigen wollte. Wie ein verwöhntes, eigenfinniges 
Kind, das meiſt immer das erreichen will, was ihr verſagt 
wird, klammerte ſich Maud an den Gedanken einer Verbindung 


i mit dem Baron feſt. Sie wußte, daß feine Mutter fie als 


zukünftige Schwiegertochter betrachtete, ſo wollte ſie denn ganz 
offen die alte Dame bitten, Regina fortzuſchicken, und das gleich, 
wenn fie nur erſt frifirt war. Haſtig griff fie nach der Klingel, 
da fiel ihr ein, daß ſie ihrem Mädchen erlaubt hatte, nach der 
Stadt zu fahren. Sie rief aus dem Fenſter nach Regina, die 
eben über den Hof ſchritt, erhielt aber keine Antwort. Sie 
warf einen Spfitzenſchleier über das gelöſte weißblonde Haar 
und ging die Treppe hinauf. 

„Kommen Sie, mir beim Ankleiden helfen, hörten Sie 
nicht, daß ich rief!“ herrſchte ſie Regina an, die eben ihre 
Giebelſtube betreten wollte. Wieder keine Antwort, die Thür 
ing lautlos zu. Die „Erbin“ traute ihren Augen nicht, dann 

and fie plötzlich wie hingeweht in Reginas Stube, außer fich 
vor Empörung. 

„Was fällt Ihnen ein,“ rief ſie erboſt, „ich werde mich bei 
der Frau Baronin über Sie beklagen, ſind Sie denn nicht die 
Kammerjungfer?“ 

„Allerdings, die bin ich, aber nicht die Ihrige, Miß 
„Ich kenne den Grund nicht, 


mache Sie darauf aufmerkſam, daß es Ihnen nicht zuſteht, mir 
Ich diene 


Miß Spencer lachte hohnvoll auf. „Ausgezeichnet, in der 


That,“ rief ſie, immer noch lachend; „hier zu Lande redet man 


wohl die weiblichen Domeſtiken mit „Gnädigſte“ an, gleichviel ob 
ſie Silber putzen oder dem Sohne des Hauſes nachlaufen, ha, 


. 
(Fortſetzung folgt.) 


-— Vom 1. Oktober ab giebt die Redaktion des „Volk“ 
ein Wochenblatt heraus, betitelt: „Chtiſtlichſozial“. Herr Stöcker 
wird dauernder Mitarbeiter ſein. 

Bremen, 15. September. Die Schiffsbau⸗ und Maſchinen⸗ 
fabrik „Bremer Vulkan“ hat von Seiten der Dampſſch fffahrts⸗ 
Geſellſchaft die Lieferung von weiteren acht Schiffsdampfern 
von je 106 Fuß Länge zugeſchlagen erhalten. Der „Vulkan“ 
hat jetzt 16 Dampfer für die genannte Geſellſchaft in Auftrag. 

Deſſau, 15. September. Die Strafkammer verurtheilte den 
früheren Redakteur des „Volksblattes“ Gehre wegen Aufreizung 
zum Klaſſenhaß zu zwei Monaten Gefängntß. 

Worms, 16. September. Das Strafverfahren gegen den 
Margartnefabrikanten Mohr wegen Vergehens gegen das Geſetz 
vom unlguteren Wettbewerb iſt eingeſtellt worden, da der be⸗ 
treffende Schloſſermeiſter, der um Mittheilung über Fabrik⸗ 
geheimniſſe angegangen ſein ſoll, nicht auch Werkführer oder der⸗ 
gleichen der Hochheimer Fabrik iſt. 

München, 15. September. 
v. Horn iſt hier geſtorben. 


Der penſionitte General Frhr. 


Ausland. j 8 

Preßburg, 15. September. Großes Aufiehen erregt die 
behördliche Schließung der tsraelitiihen Volksſchule für Knaben 
und Mädchen. Die Rabbinatsſchule und die Talmudſchule ſoll 
auch demnächſt geſperrt werden. 

Konſtantinopel, 15. September. Der Generalſtabschef des 
Militär⸗Bezirks Odeſſa und ein zweiter ruſſiſcher Offizier be: 
fichtigten mit der Erlaubniß des Sultans während der Dauer 
von vier Tagen die Befeſtigung der Dardanellen. Sie wohnten 
dem Legen von Minen und den Uebungen der Artillerie bei. 

Sanſibar, 15. September. Dem Ex Sultan Said Kalid 
ſoll die zu Deutſch⸗Oſtafrika gehörige Jaſel Mafia als dauernder 
Wohnſitz angewieſen werden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 16. September. (Perſonalnotiz. Schulſtrafen.) In der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung wurde Herr Schlachthofinſpektor Harder zum 
Schlachthofdirektor ernannt. — Die von Herrn Bürgermeiſter Stein⸗ 
berg eingeführten Maßregeln zur Hebung des regelmäßigen Schul⸗ 
beſuchs: 1) die Geldſtrafen für Schulverſäumniſſe jo hock feſtzuſetzen, 
daß ſie auch gewiſſenloſe Eltern abſchreckten, ihre Kinder während der 
Schulzeit auf Lohnarbeit zu ſchicken, weil die Geldſtrafen möglichſt dem 
muthmaßlich verdienten Lohn gleichbemeſſen wurden, 2) die an Stelle 
einer nicht beizutreibenden Geldſtrafe feſtgeſetzte Strafthat mindeſtens 
einen Tag beträgt, während früher ſtundenweiſe Freiheitsſtrafen üblich 
waren, die möglichſt an Feiertagen verbüßt wurden und die beabſichtigte 
Wirkung regelmäßig ganz verfehlten, haben ein verhältnißmäßig 
günſtiges Ergebniß geliefert. Nach einer Zuſammenſtellung betrugen 
die unentſchuldigten Schulverſäumniſſe in der Mädchenſchule und die 
hierfür erlaſſenen Strafverfügungen in den letzten fünf Schuljabren 
1891/92 (1857 Tage — 417 erlaſſene Strafverfügungen), 1892/93 
(1940457), 1893/94 (739 —216), 1894 95 (313—78) und 1895,96 
(316—79), in der Knabenſchule in den Schuljahren 1891/92 (3686950). 
1892/93 (3834-958), 1893/94 (1731-491), 1894/95 (1314—332) und 
1895/96 (883—279). 

6) Gollub, 16. September. (Verſchiedenes.) Ein hoffnungsvolles 
nettes Früchtchen ſcheint der erſt ſieben Jahre alte Sohn der Arbeiter⸗ 
wittwe G. aus Schloß Golau zu werden. Während die Arbeiter La: 
kowsküſchen Eheleute zur Arbeit gegangen waren und deren Wohnung 
leer war, wußte ſich der jugendliche Dieb in deren Zimmer einzuſchleichen 
und ſtahl aus einem Kaſten drei Mark. Er lud ſich feine Schul- 
kameraden ein und verzehrte auf dem geſtern ftottgefundenen Jahr⸗ 
markte mit ihnen einen Theil des Geldes, kaufte ſich noch verſchiedene 
Spielſachen und den Reſt des Geldes vergrub er im Garten zu Hauſe. 
Es iſt übrigens nicht das erſte Mal geweſen, daß ſich der Knabe der 
Langfingerkunſt befleißigt hat. Bereits im vergangenen Jahre hat er 
einen Diebſtahl ausgeführt. Die Ueberweiſung des diebiſchen Knaben in 
eine Beſſerungsanſtalt ſoll beantragt werden. — Die Vorarbeiten zum 
Bau der Eiſenbahnlinie Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg find bereits ſoweit 
gediehen, daß alsbald mit dem Bau begonnen werden ſoll. Die Ber: 
meſſungsarbeiten haben ihren Anfang genommen. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung des königlichen Landrathes Herrn Peterſen findet am 18. d. M. 
12 Uhr eine Bereiſung der Bahnlinie Schönſee Gollub⸗Strasburg von 
Schönſee aus ſtatt. Die Intereſſenten werden damit bekannt gemacht 
und darauf hingewieſen, daß den Vermeſſungsbeamten das Betreten der 
Aecker geſtattet iſt, und erſucht, denſelben nicht nur keine Hinderniſſe bei 
ihrer Arbeit in den Weg zu legen, ſondern denſelben zur Förderung 
der Arbeit entgegenzukommen. — In der am 2. September ſtatt⸗ 
gefundenen Submiſſion der Drewenzbrücke hat Herr Maurermeiſter 
Majewski den Mindeſtpreis von 29000 Mark abgegeben. Er bleibt 
ſomit um 10000 Mark unter dem Voranſchlage. Das zweit⸗ 
niedrigſte Mindeſtgebot war um 4000 Mark höher. Endgiltig find die 
Arbeiten nun Herrn Majewski übertragen. Die Rammung der Noth⸗ 
brücke iſt bereits beendigt und nimmt die Arbeit einen flotten Fortgang. 
— Die Oberförſterei Gollub hat die Holzverkaufstermine für das letzte 
Quartal des Kalenderjahres auf den 8., 22. Oktober bezw. 19. No⸗ 
vember, 3 und 17. Dezember feſtgeſetzt und werden dieſelben in Sultans 
Hotel abgehalten. Der ſubmiſſionsweiſe Verkauf ſtehenden Kiefern⸗Lang⸗ 
holzes vor dem Einſchlage aus dem Wirthſchaftsjahre 1897 wird noch 
beſonders bekannt gemacht werden. — Die Beſtellung des Ackers iſt in 
unſerer Gegend bereits beendigt. Vorzüglich ſteht die Winterſaat. Mit 
der Kartoffelernte iſt bereits begonnen, und hunderte von armen Leuten 
wandern aus der Stadt nach den großen Gütern aus, um ſich den 
Lebensunterhalt für den Winter zu ſichern. 

Schönſee, 16. September. (Eine Stempelvertheilungsſtelle) iſt hier 
errichtet und ihre Verwaltung dem Gemeinde-Einnehmer Kieſelbach 
übertragen worden. 

Danzig, 15. September. (Der katholiſche Feldpropſt der Armee, 
Biſchof Aßmann), traf geftern hier ein, um die katholiſche Militär⸗ 
gemeinde zu beſuchen. Der Biſchof las heute früh in der St. Brigitten⸗ 
kirche die Meſſe. 

Königsberg, 14. September. (Ehrenſäbel.) Wie der „K. H. 8.” 
aus Pillau geſchrieben wird, hat ſich bei dem von den Offizieren ſämmt⸗ 
licher Fuß⸗Artillerie⸗ Regimenter mit dem Karabiner abgehaltenen 
Prüfungsſchießen nach der ſogenannten Kaiſerſcheibe der Sekondelieute⸗ 
nant Evers von der 12. Kompagnie des dort garniſonirenden Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments v. Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2 den von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer gewidmeten Ehrenſäbel erſchoſſen. Lieutenant 
Evers erzielte beim Freihandſchießen aus einer Entfernung von 150 
Metern mit ſieben Schüſſen 151 Ringe, während das nächſtgünſtigſte 
Reſultat das 10. Regiment mit 149 Ringen zu verzeichnen hatte. 

Königsberg, 16. September. (Ein Opfer ſeines Berufs) iſt der 
Thierarzt Sommerfeld in Angerburg geworden. Vor längerer Zeit 
wurde der Herr von einem Hunde gebiſſen, ohne ſich indeß weiter um 
die kleine Verwundung zu kümmern. Als das Thier ſich ſpäter ver⸗ 
dächtig zeigte und erſchoſſen wurde, ſtellte Herr S. bei der Sektion Toll⸗ 
wuth feſt. Vor einigen Tagen brach die entſetzliche Krankheit bei Herrn 
= aus Se geftern wurde er von dem ſchrecklichen Leiden durch den 

od erlöſt. 

Inſterburg, 14. September. (Die Stelle des Direktors am hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe) ſoll ſchleunigſt mit einem Thierarzt erſter Klaſſe 
beſetzt werden. An Gehalt werden neben freier Wohnung, einer 
Brennmaterialienentſchädigung von jährlich 150 Mark, anfangs 2400 
Mark, ſteigend von vier zu vier Jahren um je 15) Mark bis zum 
Höchſtbetrage von 3000 Mark gewährt. Der Anzuſtellende hat eine 
Amtskaution im Betrage von 1500 Mark zu hinterlegen. 

Schulitz, 16. September. (Neue Polizeiverordnung.) Am 1. Oktbr. 
er. tritt hier eine Polizeiverordnung in Kraft, wonach Rindvieh, Schweine, 
Ziegen und Schafe, deren Fleiſch zum Genuſſe für Menſchen feilgeboten 
wird, vor und nach dem Schlachten einer Unterſuchung unterworfen 
ker müſſen. Mit letzterer iſt der Thierarzt W. Pinkert beauftragt 
worden. 


Nakel, 16. September. (Vergiftung durch Pilze.) In Sleſin find 
infolge der Vergiftung durch den Genuß von Pilzen noch zwei Perſonen 
geſtorben. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn 17. September 1896. 

— G Perſonalien bei der Poſt.) Angeſtellt iſt der Tele⸗ 
graphen⸗Anwärter Hecker in Thorn als Telegraphen⸗Aſſiſtent. Ernannt 
find: die Poſtaſſiſtenten Anders in Culm und Studzienski in Roſenberg 
zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find: die Poft - Afliftenten Schilzig von 
Dt. Eylau nach Thorn, Winkel von Danzig nach Thorn, der Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Schnell von Danzig nach Neufahrwaſſer. Die Poſtaſſiſtenten⸗ 
Prüfung haben beſtanden: die Poſtgehilfen Pietrowski in Culm, Jung⸗ 
nickel und Latterberg in Konitz, Retzlaff und Zimmermann in Dt. Krone. 

— (Berjonalien von der Steuer.) Der Steueraufſeher 
Siebert iſt von Garnſee nach Ließau und der Reviſtonsaufſeher Schlicht 
von Neu⸗Zielun nach Dirſchau verſetzt. 

„— Gum Verkehr mit Rußland.) Der Petersburger 
„Finanzanz. veröffentlicht ein Zirkular des ruſſiſchen Zolldepartements, 
welches neue Beſtimmungen über folgende Waaren trifft: Ledertaſchen 
und dergl., porzellanähnliche Knöpfe, Waſſermeſſer, bunifarbige Glas⸗ 
1 5 A a, e Remonten, Maſchinen und Keſſel. 

ie neuen Beſtimmungen bedeuten durchwe t hõ i 
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— (Landtagsabgeordneter Sieg und der Bund 
der Landwirthe.) Auf dem nationalliberalen Delegirtentage in 
Dirſchau hatte Herr Gieg-Hacyyniewo, Landtagsabgeordneter für CEulm⸗ 
Thorn, u. a. geäußert, er ſei zwar „ſehr agrariſch geſonnen“, verwerfe 
aber den Antrag Kanitz; mit Herrn von Plötz' Herrſchaft ginge es zu 
Ende; er glaube, daß der Tiefſtand der Getreidepreiſe überwunden ſei. 
Darauf entgegnet nun die „Deutſche Tageszig.“, das Organ des 
Bundes der Lindwirthe: „Dem Herrn Sieg möchten wir den gut⸗ 
gemeinten Rath geben, ſich nicht über Dinge zu äußern, die er nicht 
kennt. Ueber die Stimmung im Bunde der Landwirthe iſt er recht 
ſchlecht unterrichtet, nicht minder ſchlecht über die Einflüſſe auf die 
Getreidepreisbildung. Sollte man es für möglich halten, daß heuer ein 
Landwirth noch daran glaubt, das Wetter habe Einfluß auf den Preis? 
Dann müßte das Getreide fakelhaft hoch im Preiſe ſtehen. Wenn 
ferner Herr Sieg die Ueberzeugung hat, daß der Tiefſtand der Preiſe 
überwunden ſei, nun, ſo iſt das recht liebenswürdig von ihm, aber der 
Landwirthſchaft hilft der Glaube des Herrn Sieg verteufelt wenig.“ 
Bei feiner Wahl zum Landtagsabgeordneten gab Herr Sieg die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß er in den landwirthſchaftlichen Fragen ſeinen eigenen 
Weg geben werde und nicht zögern würde, aus der nationalliberalen Partei 
auszutreten, wenn er nicht in der Lage fein ſollte, ſeine Meinung in 
der Partei zu vertreten. In der Wählerſchaft hielt man Herrn Sieg 
für einen ſaitelfeſten Praktiker und vertraute ihm, daß er ſich durch 
ſchöne parteipolitiſche Theorien nicht fangen laſſen werde. 

E (Die „Gazeta Torunska“ ſchreibt: 

Aus Cekeyn bei Tuchel berichtet man der „Gaz. Grad.“, daß die 
dortigen Polen in Maſſen aus dem dortigen „Kriegerverein“ austreten, 
unbeachtet aller Beſchwörungen und Bitten des Vorſtandes des Krieger: 
vereins, welche Herren angeblich den Austritt aus dem „Kriegerverein“ 
als ein Verbrechen gegenüber Kirche und Staat bezeichnen. Augen⸗ 
ſcheinlich muß unſere katholiſche Kirche nat der Annahme der Herren 
Krieger“ von den „Kriegervereinen“ viel Freude haben. Unſere 
Meinung in dieſer Materie iſt jedoch eine vollſtändig andere! Deshalb 
rufen wir auch den Cekeynern, welche aus den „Kriegervereinen“ aus⸗ 
treten, ein dreifaches „Bravo!“ zu. 

Der eifrige geiſtige Leiter der „Gazeta Torunska“ iſt nach wie vor 
Herr Jan Brejski, obwohl er jetzt einen anderen als verantwortlich für 
den Inhalt des Blattes zeichnen läßt. 

— In der Angelegenheit der Waſſerleitung und 
Kanaliſation) auf der Wilhelmsſtadt wird jetzt in der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ der Rückzug angetreten. In einem weiteren 
Artikel wird nur noch die Wilhelmsſtraße als neue Straße reklamirt. 
Aber auch dieſe Straße war ſchon bei Legung der Waſſerleitung und 
Kmaliſation vorhanden und ift bereits zur Hälfte gepflaſtert ıc. Ferner 
heißt es in dem Artikel, unſere Behauptung, daß der Stadtbahnhof ſich 
nicht hätte an die Kanaliſation anſchließen können, ſei auch nicht richtig, da 
die Bahnſtraße Kanaliſation habe. Das haben auch wir gewußt, aber wie er: 
klärt es ſich denn, daß der Stadtbahnhof ſich bis heute nicht angeſchloſſen hat. 
Hygieniſche Gründe laſſen die Benutzung der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation doch auch für das Abortgebäude auf dem Stadtbahnhof bei dem 
ſtarken Verkehr deſſelben dringend geboten erſcheinen. Schließlich wird 
in dem Artikel der „Oſtd.“ geſagt, die e des Hauptkanals 
und Hauptrohres durch die unteren Hälften der Wilhelm: und Friedrich: 
ſtraße, die vom Magiſtrat in voriger Woche beſchloſſen worden und wozu 
nur noch die Zuſtimmung der Stadtverordneten einzuholen ſei, könne 
jetzt billiger gemacht werden als vor zwei Jahren bei Legung der 
ganzen Kanaliſation und Waſſerleitung, weil damals Löhne und Unter⸗ 
nehmergewinne viel höher geweſen ſeien. Das iſt nicht glaublich, wohl 
jeder wird der Meinung ſein, daß die Ausführung der Arbeit im Ganzen 
bei Weitem die billigſte geweſen wäre. 

— Ueber den Militärdienſt der Volksſchullehrer) 
ſtellt die „Norddeutſche“ gegenüber fortdauernden unkontrolirbaren 
Blättermeldungen folgendes feſt: Von 1900 ab müſſen ſämmtliche Volks⸗ 
ſchullehrer 1 Jahr dienen. Sie können als Einjährig⸗Freiwillige dienen, 
inſoweit das Seminar ⸗Abgangs⸗Zeugniß die wiſſenſchaftliche Quali⸗ 
fikation beſcheinigt; ſie können, wollen ſie außerdem die ſonſtigen Be⸗ 
dingungen erfüllen — ſich ſelbſt kleiden, unterbringen, nähren — als 
Einjährig⸗ g mit Schnüren und ſonſtigen Erleichterungen — 
Garniſonwahl — eingeſtellt werden; anderenfalls dienen ſie wie jeder 
andere Mann — aber nur ein Jahr, wobei ſie möglichſt zuſammen, 
aber getrennt von den übrigen untergebracht und ausgebildet werden, 
mit dem Ziel zur Verwendung als Reſerveunteroffizier. 

— Infolge des Eingehens der vierten Bataillone) 
werden bekanntlich zum 1. April k. Js. neue Regimenter und neue 
Infanterie⸗Brigaden gebildet. Ueber die Veränderungen, die hiernach 
im Bereiche des 17. Armeekorps eintieten werden, verlautet, daß aus 
den Halbbataillonen der Regimenter 21, 61, 14 und 141 ein zwei 
Bataillone ſtarkes Regiment gebildet werden wird, das Thorn zur 
Garniſon erhält, aus den Halbbataillonen der 36. Diviſion wird gleich⸗ 
falls ein zwei Bataillone ſtarkes Regiment gebildet und in Strasburg 
in Garniſon kommen. Thorn ſoll der Sitz noch einer Infanteriebrigade 
werden und ift auch für abſehbare Zeit als Sitz eines Diviſionsflabes 
in Ausſicht genommen. Die Truppen des 17. Armeekorps ſollen vom 
1. April 1896 ab ſo garniſonirt werden, daß ſie ſämmtlich in den Gar⸗ 
niſonen Weſtpreußens Unterkunft finden. 

— (Militäriſches.) Von den Truppen unſerer Garniſon 
trafen geſtern Abend die Infanterieregimenter Nr. 21 und 61, ſowie die 
1. und 4. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 2 mittels Sonderzügen 
aus dem Manöver hier ein. 775 hat bei den beiden Infanterie⸗ 
regimentern die Entlaſſung der Reſerviſten ſtattgefunden, die morgen 
früh mit den Bahnzügen in ihre Heimat befördert werden. 

— (Unter dem Zeichen des Reſervemanns) ſteht jetzt 
unſere Stadt. Aus allen Kaſernements flutet die Schaar der zur Ent⸗ 
laſſung Gelangten. Im bürgerlichen Gewande, die Militärextramütze 
auf dem Kopf, den Reſerviſtenſtock in der Hand und das Reſervebild mit 
dem Herrn Hauptmann und dem Herrn Feldwebel — den beiden Ge⸗ 
ſtrengen, von denen zuguterletzt doch der Abſchied recht ſchwer wurde — 
in der Taſche, fo gehen fie dahin, und zu ungezählten Malen erklingt 
das berühmte Reſervelied. Zu Hauſe werden die Reſerviſten viel zu er⸗ 
zählen haben von den Strapazen der letzten Tage, aber die Eltern 
werden es dem ſonnverbrannt und blühend geſund ausſehenden und ſich 
ſo adrett und ſicher haltenden Sohn kaum glauben, denn anzumerken iſt 
ihm nur das eine, daß ihm die beiden Militärjahre ſehr gut bekommen 
find. Möge das nicht nur körperlich der Fall fein, mögen die neuen 
Reſerviſten auch im bürgerlichen Leben die Tugenden treu bewahren, 
welche ſie während ihrer Dienſtzeit als die höchſten anzuſehen gelehrt 
wurden: Königstreue und Vaterlandsliebe, treue Pflichterfüllung, Ord⸗ 
nung und Pünktlichkeit! — Inzwiſchen erholt ſich bei der auf die Hälfte 
ihres Beſtandes geſunkenen Kompagnie, wer für die kurze Pauſe nach 
dem Manöver eines Urlaubes irgend theilhaftig werden kann. Denn 
nur zu bald beginnt mit dem Erſcheinen der Rekruten das neue mili⸗ 
täriſche Jahr und „des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“ herrſcht dann 
wieder ſouverän. 5 5 

— (Altſtädtiſche evangeliſche Kirchengemeinde.) 
In der am Dienſtag abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung der beiden 
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Gemeindekörperſchaften wurden die Herren Tiſchlermeiſter Bartlewski, 
Kaufmann Hellmoldt und Rechtsanwalt Schlee zu Mitgliedern der 
Gemeindevertretung an Stelle der aus der Gemeinde ausgeſchiedenen 
Herren A. Heyer, A. Glogau und G. M yer gewählt. 

— (Chriſtkatholiſche Gemeinde.) Das Kirchenbuch der 
ehemaligen chrißkatholiſchen Gemeinde zu Thorn, welches nach außer⸗ 
halb gekommen war, iſt nunmehr dem Coppernikus⸗Verein überſandt 
worden. Daſſelbe enthält Eintragungen über Taufen, Sterbefälle und 
Trauungen aus den Jahren 1845—1863. Es wird dem ftädtifchen 
Archiv überwieſen werden. 

E (Liedertafel) Nach Beſchluß der letzten Verſammlung vom 
Dienſtag wird die Liedertafel im kommenden Winter drei Vergnügungen 
im Artushofe abhalten: am 7. November, 16. Januar und 27. März, 
außerdem findet am 13. Februar ein Wurſteſſen im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. 
„ Berband deutſcher Handlungsgehülfen.) Vor 
E fünfzehn Jahren gegründet, hat ſich der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehülfen zu einem Verein ausgebaut, der neben anderen großen Ver⸗ 
einen als der Vertreter der Handlungsgehilfen in ihren ſozialen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen gilt, der in maßvoller Weiſe ſich ihrer an⸗ 
nimmt und deſſen Stimme bei der Vorbereitung von Geſetzen, die den 
a betreffen, ſtets gehört und beachtet worden ift. Durch fein 
and in 1 — mit den Prinzipalen iſt es ihm möglich geweſen, 
nicht nur Vortheile für ſeine Mitglieder zu gewinnen, ſondern auch 
den größten Theil der Kaufmannſchaft von der Nothwendigkeit einer 
Reform im Handelsſtande entweder zu überzeugen oder ihn wenigſtens 
zur Prüfung der Verhältniſſe zu veranlaſſen. Nicht einſeitig die Rechte 
ft der Gehilfen, ſondern auch die Pflichten betonend, hat er ſich in der 
5 Mitte der politiſchen Forderungen gehalten und hat dabei nicht nur den 
Erfolg zu verzeichnen, daß faſt alle ſeine Forderungen, ſoweit ſie in 
der Gegenwart erfüllbar ſind, bewilligt wurden, ſondern daß man auch 
weitergehende Wünſche auf ihre Ecfüllbarkeit prüfte und die Zahl von 
thatſächlich 4700 Mitgliedern, von etwa 300 unterſtützenden Handels⸗ 
kammern und Firmen, von über 300 Kreisvereinen beweiſt, daß ſeine 
N Anklang und Förderung finden. Aber der Verband 
deutſcher Handlungsgehilfen hat es nicht nur verſtanden in ſozialer Be⸗ 
ziehung Forderungen aufzuſtellen und ſie durchzuſetzen, ſondern ſeine 
Mitglieder und ſeine Verwaltung ſind auch beſtrebt geweſen aus ſich 
ſelbſt heraus zur Hebung ihrer wirthſchaftlichen Lage beizutragen. Bei 
einem Beitrage von nur 3 Mark jährlich iſt eine Stellenvermittelung, 
1 Rechtsſchutz und Unterſtützung bei Stellenloſigkeit eingerichtet worden, 
von deren Bedeutung folgende Zahlen Kunde geben. In der Stellen⸗ 
f vermittelung wurden in den letzten en 17000 Stellen beſetzt, 
im letzten halben Jahre allein 1366, jede Woche erſcheint mit dem Organ 
des Verbandes, den Verbandsblättern — Kaufmänniſche Reform, zwei⸗ 
mal eine Lifte mit 500 offenen Stellen; im Rechtsſchutz wurden etwa 
300 Prozeſſe geführt und tauſende von Rechtsfragen beantwortet; 
0 unterſtützt wurde in 614 Fällen mit zuſammen 30500 Mark. Außerdem 
hat der Verband eine Verſicherung gegen Alter und Invalidität und 
* für Wittwen und Waiſen mit 450000 Mk. Vermögen und 3500 Mk. 
£ bisher ausgezahlten Renten bei 931 Mitgliedern und eine Kranken⸗ 
kaſſe mit 310000 Mk. Vermögen, 1654000 Mk. bis jetzt ausgezahlten 
7 Unterftügungen und 16000 Mitgliedern und noch niemals erhöhten 
2 Beiträgen. In der Organiſation ſind thätig 53 Beamte in der Zen⸗ 
U tralſtelle Leipzig, die im eigenen prächtigen Gebäude gegenüber dem 
5 Reichsgericht ſich befindet, und 18 Beamte in 12 ſelbſtſtändigen Geſchäfts⸗ 
fielen in Berlin, Breslau, Chemnitz, Dresden, Frankfurt a. M., Halle, 
Hamburg, Hannover, Köln a. Rh, Magdeburg, München, Nürnberg 
neben einer größeren Zahl Geſchäftsſtellen mit nicht berufsmäßig feſt⸗ 
angeftellten Beamten. Der hieſige Kreisverein, kaufmänniſcher Verein 
„Boruſſia“ hält ſeine Sitzungen an jedem Montag im „Altdeutſchen 
3 des Schützenhauſes ab und ſind zu denſelben Gäſte ſtets will⸗ 
3 ommen. 
f — (Ruder verein.) Das diesjährige Abrudern wird am 
18. Oktober ſtattfinden in Verbindung mit einer internen Regatta. 
Abends folgt eine Tanzfeſtlichkeit im Artushofe. 
— (Schützenhaustheater.) „Komteſſe Guckerl“, dieſe 


3 hervorragendſte Novität auf dem Gebiete des Luftſpiels, welche bisher 
. an allen erſten Bühnen einen geradezu durchſchlagenden Erfolg errungen 
! bat, ift von Herrn Direktor Berthold mit ſehr großen Koſten auch für 


Thorn erworben worden und dürfte, wie uns mitgetheilt wird, bereits 
an einem der erſten Spielabende der diesjährigen Winterſaiſon zur Auf⸗ 
führung gelangen. Wir wollen nicht ermangeln, heute ſchon anf dieſe 
anmuthige Luſtſpielneuheit, welche durch ihren amüſanten Dialog und 
feſſelnden Wortwitz ein Zugſtück erſten Ranges geworden iſt, aufmerkſam 
zu machen. Das Leſſingtheater in Berlin, an welcher Bühne „Komteſſe 
Guckerl“ zum erſten Male dos Lampenlicht erblickte, errang mit dieſem 
Werk einen der bedeutendſten Erfolge, die es feit feiner Eriftenz zu ver⸗ 
zeichnen hat. Wochenlang war das Theater Tag für Tag ausverkauft, 
und ſeitdem hat das Stück einen förmlichen Siegeslauf von Bühne zu 
ühne unternommen, überall dem Publikum vergnügte Theaterabende 
und den Direktoren gefüllte Kaſſen bringend. 
— Gur Witterung.) Infolge des ſeit Sonntag eingetretenen 
N böheren Temperaturſtandes zog geſtern Abend ein leichtes Gewitter 
. über unſere Gegend herauf, eine für die letzte Hälfte des September 
; ſeltene Erſcheinung. a r 
| — (Der Schluß der Badeſaiſon) iſt ein weiteres Zeichen 
für das Scheiden des Sommers. Nur klein ift die Zahl derjenigen, 
welche das Bad in der Weichſel auch bei der jetzigen Kühle noch aus⸗ 
halten. Bemerkenswerth iſt aber, daß zu der Schaar der Abgehärteten 
auch das weibliche Geſchlecht einen Theil ſtellt Das kommt daher, daß 
auch von den Frauen und Töchtern unſerer Bürger jeden Sommer ſehr 
fleißig gebadet wird. 5 5 
— (Etwas Neues) giebt es doch immer noch zu lernen. Jetzt 
N bat man herausgefunden, daß ſich der Charakter des Menſchen ſogar 
1 durch die Fingernägel zu erkennen gebe. Nach Ausſage von Sach⸗ 
kennern dieſes „Faches“ iſt eine Perſon mit breiten Nägeln von wohl“ 
wollender Natur und etwas ſchüchtern und furchtſam. Die, deren 
Nägel ins Fleiſch (eigentlich in die Haut) einwachſen, neigen zu Luxus 
und Verſchwendung. Melancholiſche und kränkliche Leute haben ſtets 
' bleiche oder nur ganz ſchwach gefärbte Nägel, während Perſonen von 
a choleriſchem Temperament gewöhnlich rothe und gefleckte Nägel auf: 
77 weiſen. Kleine Nägel find charakteriſtiſch für hartnäckige und einge⸗ 
5 bildete oder für unwiſſende, rohe Menſchen, wäbrend geifiig beanlagte 
* Perſonen gut entwickelte runde oder breitelliptiſche Nägel haben. Ein 
Mann oder eine Frau mit ſehr ſchmalen Nägeln ift ehrgeizig und 
ſtreitſüchtig. Weiße Flecke auf den Nägeln ſollen erlittenes Unglück 


bedeuten. Er 
In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Polizeibericht.) 

5 Perſonen genommen. f ; 

5 — (Gefunden) ein Schluͤſſelbund in der Eliſabethſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Ein grauer, ſteifer Filzzut im Viktoriagarten 
vertauſcht, abzuholen bei Mauſolf, Heiligegeiſtſtraße. 

Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,72 Mtr. 
über Null. Die Lufttemperatur betrug mittags 15%, Gr. R. Wind- 

* richtung N.⸗W. — Abgefahren iſt der Dampfer „Warſchau“ mit Dan⸗ 

iger Ladung und ſieben Kähnen im Schlepptau, davon fünf beladen, 
nach Plock. Eingetroffen aus Warſchau eine mit Roggen beladene Ga⸗ 
barre. Geſegelt eine unbeladene Barke nach Nieszawa. 

— Viehmarkt.) Auf dem beutigen Viehmarkt waren 305 
Schweine aufgetrieben, unter denen fette Waare nicht vertreten war. 
Preiſe ſind nicht notirt worden. 

Podgorz, 16. September. (Verſchiedenes.) In der Sitzung der 
Gemeindevertretung am Montag nachmittags wurden, wie der „Podg. 
Anz.“ berichtet, mehrere Abgabenreklamationen und Unterſtützungsgeſuche 
abgelehnt, ferner theilte der Magiſtrat mit, daß die Schuldeputation die 
Anſtellung des Lehrers Herrn Wendt als 4. Lehrer hierſelbſt befürwortet 
hat; die Anſtellung iſt inzwiſchen erfolgt. Die von der Gemeinde 

Glinte geforderten 128 Mk. Schulgelder hat die königl. Regierung zu 
Marienwerder angewieſen, weil Glinke zahlungsunfähig iſt. Mehrere 
Punkte der Tagesordnung wurden in geheimer Sitzung erledigt. — Zu 

En Sonnabend den 26. d. M. find die hieſigen, ſowie die aus der Niede⸗ 

krrung betheiligten Beſſtzer zu einem Termin in das Panſegrau'ſche Lokal 

in Koſtbar eingeladen. Es ſollen dortſelbſt die Wahlen zum Deichamt 
vollzogen werden. Als Wahlkommiſſar wird bei dieſem Wahlakte Herr 

Regierungsaſſeſſor Raapke aus Marienwerder fungiren. Hoffentlich 

wird mit der Bauausführung des von den Intereſſenten ſo ſehnlichſt 

} erwarteten Deiches dann auch bald begonnen. — Im Garten des Herrn 

XR. Meyer bier ſteht ein Kirſchbaum, der in dieſem Jahre zum zweiten 

Male im ſchönſten Blütenſchmuck prangt. — Der Lokomotivführer G. 


von hier wurde vorgeſtern nachts von einer rangirenden Lokomotive 
auf dem Rangirbahnhofe gegen einen Wagen geſtoßen. G. klagt über 
heftige Schmerzen in der Bruſt. — Die z. Z. im Unterſuchungsgefängniß 
zu Thorn befindliche Amme Lina M. hat während ihres Dienſtes bei 
dem Buchhändler B. hierſelbſt verſchiedene kleinere Diebſtähle ausgeführt. 
Heute wurde in Gegenwart des Polizeibeamten Herrn Gehde der ver⸗ 
ſchloſſene Korb der M. von dem Schloſſermeiſter Herrn Krüger geöffnet 
und der Inhalt deſſelben einer Reviſion unterzogen. Hierbei wurden 
ein Handtuch, eine Scheere und verſchiedene Kleinigkeiten als nicht der 
M. gehörend in dem Korbe vorgefunden. Die Sachen wurden den 
Beſtohlenen abgegeben. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Verluſt von 123060 Mark) iſt, wie dem „Berliner 
Tageblatt“ gemeldet wird, der Hainer-Hütte in Siegen entſtanden und 
durch Bilanzfälſchungen verdeckt worden. Unterſchlagungen ſind nicht 
nachgewieſen. Ein Vorſtandsmitglied, Namens Schneider, iſt entlaſſen 
worden. Der Betrieb wird fortgeſetzt. Es ift eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion eingeſetzt worden. 

(Auf Grund gefälſchter Quittungen) hat ein in einem 
Handlungshauſe in Frankfurt a. M. angeſtellter Lehrling dortſelbſt 
10 000 Mark erhoben, worauf er flüchtig wurde. Wie dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Köln gemeldet wird, iſt der Flüchtige dort im Domhotel 
durch die Kriminalpolizei verhaftet worden. In ſeinem Beſitze fanden 
ſich noch 9000 Mark vor. 

(Was Sonderzüge koſten), davon kann man fi 
einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß der Sonderzug, 
welcher jüngft die / Jahre alte ruſfiſche Prinzeſfin Olga nach 
Kiel brachte, darauf nach Görlitz fuhr, um dann die kaiſerlich⸗ 
ruſfiſchen Gäſte nach Kiel zu führen, der deutſchen Hofhaltung 
58 000 Mk. Koſten verurſacht hat. 

(Drei Perſonen ertrunken.) Infolge Kenterns 
eines Kahnes ertranken am 8. d. Mts. drei junge Leute aus 
Pramſen bei Brieg, die vom Felde heimkehrten und ſich über 
die Oder ſetzen ließen. 

(Lepra.) In der Klinik zu Halle a. S. iſt ein Fall von 
Lepra an einem Ausländer konſtatirt worden, der ſich dieſe 
Krankheit vermuthlich durch ſeinen Aufenthalt auf den Molucken 
zugezogen hat. 

(Von den Leichenfledderern der Börſe aus⸗ 
gezogen.) Vor dem Hamburger Landgericht hatte ſich am 
10. d. Mts. ein „Hans im Glück“ zu verantworten, dem die 
Goldesſchätze zugefloſſen waren wie ſelten einem einfachen und 
harmloſen Menſchenkinde, und den dann die Leichenfledderer der 
Börſe ausgezogen haben bis aufs Hemd, ja bis an den unbeſchol⸗ 
tenen Namen ging man dem armen Glüdshans, den das Gericht 
wegen Vergehens gegen die Konkursordnung zu einem Tage 
Gefängniß verurtheilte. Es war der ehemalige Friedhofsbeamte 
Lütgens, der als Angeklagter vor den Schranken des Gerichts 
ſtand. Lütgens hatte außer ſeiner recht auskömmlichen Be⸗ 
amtenſtellung etwa 20 Jahre hindurch einen ſchwunghaften 
Blumenhandel betrieben, der ihm jährlich ungefähr 15000 Mt. 
einbrachte und ihm alſo geſtattete, ſich ein Vermögen zu er⸗ 
ſparen, das ſich ohne fein eigenes Zuthun noch erheblich ver⸗ 
mehrte. Einmal gewann er auf ein Serienlos 105 000 ME, 
dann kam er in der Braunſchweiger Lotterie mit 54000 Mk. 
heraus, bald darauf gewann er auf ein Köln-Mindener Prämien⸗ 
los 12000 Mk., und obendrein fiel ihm noch eine Erbſchaft von 
50000 Mk. zu. Als ein Menſch, dem augenſcheinlich und 
offenfichtlich die Glücksgöttin ganz beſonders hold war, dachte 
Lütgens auch einmal ſeine Eigenſchaften unter dem Giftbaum 
zu erproben und kaufte Spekulationspapiere. Als er dabei zu⸗ 
ſetzte, zog er fich vorſichtig von der Börſe zurück. Aber einmal 
als Mann mit Vermögen, der Papierchen kauft, gewiſſen Kreiſen 
bekannt geworden, war L. immer von neuem wieder den zu⸗ 
dringlichen Verführungskünſten gefälliger Rathgeber in Handels⸗ 
ſachen und den Anerbietungen dienſtwilliger Makler ausgeſetzt. 
Und zu ſchwach, um den Vermittlern die Thür zu weiſen, und 
zu unerfahren in Fondsſachen, brachte ihm ſein Verkehr mit 
der Börſe immer nur Verluſte, bis eines Tages ſein etwa 
300000 Mark betragendes Vermögen verſchwunden war und 
noch gegen 40000 Mark Wechſelverbindlichkeiten ausſtanden, 
ſodaß der arme Mann ſchließlich noch wegen Konkursvergehens 
vor die Schranken des Gerichts kam. In Anbetracht, daß ein 
großer Theil der ſchuldigen Summe von Verwandten des 
Lütgens gedeckt und dieſer durch den Verluſt ſeines Vermögens 
ſchon hart genug beſtraft worden war, erkannte das Gericht, 
wie ſchon oben erwähnt worden iſt, auf die geringſte zuläffige 
Strafe von einem Tag Gefängniß, wobei der Vorfitzende des 
Gerichtshofes nicht unterließ, die Rolle einiger als Zeugen ge⸗ 
ladener, aber nicht vernommener Fondsleute nach Gebühr zu 
kennzeichnen, indem er darauf hinwies, wie verwerflich es ſei, 
Börſengeſchäfte mit Leuten zu machen, die auf dieſem Gebiete 
völlig unerfahren find, wie der Angeklagte. 

(Zum Brückeneinſturz bei Schaffhauſen.) 
Wie aus Schaffhauſen, 15. September, gemeldet wird, hat die 
genaueſte Unterfuhung des Rheingrundes ergeben, daß bei dem 
durch den Einſturz der Landungsbrücke bei Büßlingen herbei⸗ 
geführten Unfall nur zwei Perſonen, wie gemeldet, ertrunken find. 

(Reklamedame.) Eine ſchöne, junge Dame der Pariſer 
Halbwelt ſpielt in Oſtende jetzt eine große Rolle; ſobald ſie am 
Strande oder im Kurſaal erſcheint, iſt ſie von Herren umſchwärmt, 
aber auch die Augen der Frauenwelt ſind bewundernd und neidiſch 
auf ſie gerichtet: ſtets iſt ſie von einem Diener begleitet. Dieſe 
Schöne trägt die entzückendſten Gewänder allerneueſter Mode und 
die herrlichſten Geſchmeide; alle Lokale reißen ſich um den Beſuch 
dieſer Reklamedame. Weder die Toiletten noch die Geſchmeide 
gehören ihr, ſie ſtellt nur aus. Ein Pariſer Schneider und ein 
Pariſer Juwelier haben ſich im Verein mit der Leitung des Dit: 
ender Spielklubs zu dieſer Ausſtellung verbündet. Der die 


Reklamedame begleitende Diener iſt ein Beamter des Juweliers, 


der die Geſchmeide und Edelſteine zu überwachen hat. 

(Die Hand der Königin von Dänemark.) Es 
dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß die Königin von Däne⸗ 
mark, welche bereits ihren 79. Geburtstag gefeiert hat, in der 
Jugend eine ſo ſchwere Verwundung der Hand erlitten, daß dieſe 
völlig verwelkt und unbrauchbar geworden iſt. Dieſe beklagens⸗ 
werthe Verletzung wurde ihr von einem zahmen Tiger zugefügt, 
mit dem ſie ſich viel zu beſchäftigen pflegte und der ihr Liebling 
war. Das Thier hatte auch, ohne es zu beabſichtigen und nur 
im Spiel ſeiner königlichen Herrin eine ſo ſchwere Wunde beige⸗ 
bracht. Es war im Schloßpark, wo dieſe ſchreckliche Szene ſich 
abſpielte; und trotz der ernſthaften Verletzung und der möglichen 
Gefahr, daß der Tiger, durch das fließen de Blut erregt, ſich auf 
fie ſtürzen und fie zerfleiſchen könnte, behielt die junge Fürſtin 
dennoch ihre Geiſtesgegenwart und leitete das Thier, immerfort 
in kaltblütigſter Weile mit ihm tändelnd, bis zur Palaſtwache, 
welche ihr zu Hilfe kam und den Tiger niederſchoß. 
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(Folgen des Radfahrens) Aus Newyork wird 
berichtet: Das „Forum“ entwirft das nachſtehende furchtbare 
Bild von dem zerſtörenden ökonomiſchen Einfluß des Velocipedes: 
„Reitpferde laſſen ſich kaum noch verkaufen. Die Pferdever⸗ 
leiher machen um die Hälfte oder zwei Drittel ſchlechtere Ge⸗ 
ſchäfte. Der Wagenbau geht ſo erbärmlich, daß einige der be⸗ 
deutendſten Firmen ſchon bankerott gemacht haben. Die Sattel⸗ 
und Pferdegeſchirrmacher legen ſich auf Sättel für Velocipede. 
Reitſchulen find in Radfahrſchulen verwandelt worden. Reit⸗ 
lehrer haben ſich nach einem anderen Berufe umſehen müſſen.“ 

(Was die Liebe vermag.) Miß Alice Warring, 
eines der reichſten Mädchen im Staate Ohio, war, eben majo⸗ 
renn geworden, in den unumſchränkten Beſitz ihrer Millionen ge⸗ 
langt. Der erſte Akt ihrer Großjährigkeit beſtand darin, ihrem 
Vormund, einem alten, aber noch ſtattlichen Seekapitän, eine 
Liebeserklärung zu machen. Dieſer, ein Freund ihres verſtorbe⸗ 
nen Vaters, glaubte erſt nicht an den Ernſt ſeines ehemaligen 
Mündels; als er ſich den ihm öffentlich applizirten Liebkoſungen 
des hübſchen Mädchens nicht mehr entziehen konnte, ſuchte der 
alte, unbeweibte Seebär mit ſeinem Dampfer ſchleunigſt das 
Weite. Wenige Tage nach ſeiner Landung in Melbourne hatte ihn 
Miß Warring wiedergefunden. Das verliebte Mädchen fiel dem 
Ueberraſchten an der table d’höte um den Hals, um ihm während 
der ſtürmiſchen Umarmung die mit Banknoten gefüllte Brief⸗ 
taſche heimlich in die Bruſttaſche zu ſtecken. Dann bezichtigte ſie 
ihn auf der nächſten Polizeiſtation des Diebſtahls. Als ſich die 
Sache ſchließlich auflärte, war Kapitän Manhouſe von ſo viel 
Liebe zu gerührt, um nicht in den millionenreichen Hafen der 
Ehe einzulaufen. Jetzt iſt die Welt um ein ungleiches, glück⸗ 
liches Ehepaar reicher. 

(Sumoriſtiſche Ausſprüche Kants.) Ich habe 
immer gefunden, die ſogenannten ſchlechten Leute gewinnen, wenn 
man fie genauer kennen lernt, und die guten verlieren. — Vom 
Wahrſagen läßt ſich wohl leben in der Welt, aber nicht vom 
Wahrheitſagen. — Wir leben in einer Welt, worin ein Narr 
viele Narren, aber ein weiſer Mann nur wenige Weiſe macht. 

(Sehr richtig.) Schutzmann (in der Markthalle): 
Herrgott, ſchreien Sie doch nicht ſo laut! Sie machen ja hier 
mehr Skandal, als alle andern zuſammen! — Hökerin: Det 
is eben der „lautere Wettbewerb“. 


Neueſte Nachrichten. 

Heilbronn, 16. September. Bei einem Neubau ſtürzte 
ein Gerüſt ein. Zwei Arbeiter wurden getödtet, einer ſchwer 
verletzt. 

Warſchau, 16. September. Die Beſſerung im Befinden 
Schuwalows ſchreitet ſtetig vor. Schuwalow verließ in den 
letzten Tagen das Bett bereits für einige Stunden. Bulletins 
werden nicht mehr regelmäßig ausgegeben. 

London, 17. September. Der Premierminiſter Salisbury 
hatte geſtern Unterredungen mit dem ruſſiſchen Botſchafter, 
den Vertretern Frankreichs und der Türkei und mit Lord 
Cromer. 

Newyork, 16. September. Der Sekretär der iriſchen 
Alliance proteſtirt dagegen, daß die engliſche Preſſe Tynan und 
ſeinen Landsleuten die Abficht beilegt, einen Anſchlag gegen das 
Leben des Kaiſers von Rußland ausführen zu wollen. Frank⸗ 
reich und Rußland beſäßen die Sympathien der Iren. Tynan 
ſei in „Privatangelegenheiten“ nach Europa gekommen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
— 117. Sept. 16. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ j 
Wechſel auf Warſchau kurz F 8 


217—50 | 218—20 
216—60 | 216—70 


Preußiſche 3% Konſols 99— 99— 
Preußiſche 3½ % Konſolls 104— 104 —10 
Preußiſche 4% Konſols er . 1104-401 104—30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98— 70 98—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 104 — 04 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 67-70 67-50 
Polniſche Liquidationspfandbrie fe — 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „„ 94—90 94—60 
Thorner Stadtanleihe 3½ 0, e 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 20875 209—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 8 170—35 170-40 
Weizen gelber: September . » 1153 —75153— 
Sure Een. 151—25 | 150—25 
loko in Kewyort . . ce hc 68c 
Moggen: lol ff at 
Seplenibe r! [l ⅛¾ ) 
obe nsss En 
rr N 120 —25 | 120— 
Hafer: Septemb e 1182 122 
Soller — 8 — 1120-2 
Rüböl: September 51—301 51-30 
DMobekie: 4 . 51-50] 51-30 
Spiri! ER 
50er I ö ee — — 
TO i kan er ee AERO 
70er September 41-70 41-70 
70er Oktober 41—70 


E ee 0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 16. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 507 Rinder, 9292 Schweine, 
1892 Kälber, 2718 Hammel. — Vom Rinderauftrieb blieben ca. 160 
Stück unverkauft. Das Geſchäft war matt. 3. 43—48, 4. 37—41 Mark 
per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief langſam, 
wurde aber ziemlich geräumt. Feine, ſchwere, fette Schweine wurden 
über Notiz bezahlt. 1. 47—48, 2. 45—46, 3. 42—44 Mk. per 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz 
gedrückt und ſchleppend. Es bleibt ganz erheblicher Ueberſtand. 
1. 55— 57, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—54, 3. 46—50 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden ca. 400 Stück 
verkauft. 1. 49—53, Lämmer bis 53 Pf., 2. 46—48 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 3 


Königsberg, 16. September. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. Zufuhr 10 000 Liter. Höher. Loko kontingentirt 58,00 Mk. Br., 
—.— Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 
37,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


18. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.03 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.05 Uhr. Mond⸗Untg. 1.23 Uhr Morg. 


|_Neuheiten in Seidenstoffen | 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie, St, Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Heute Morgen ½8 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
Fräulein 


Emilie Swapezarska 


im 82. Lebensjahre. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 17. September 1896. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 19. d. M. nachmittags 4 
Uhr vom Bürger⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zum Armendeputirten des 3. Reviers J. 
Stadtbezirks iſt der Sattlermeiſter Reinelt 
(an Stelle des erkrankten Gelbgießermeiſters 
Kunz) erwählt und in das Amt eingeführt 
worden. 

Thorn den 11. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nach einer uns zugegangenen Mittheilung 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
kommt das bis jetzt ausnahmsweiſe zuge⸗ 
laſſene Verfahren bei Auslieferung ruſſiſcher 
Sendungen mit ungenauen Adreſſen auf 
Duplikat⸗ Frachtbrief mit dem 1. Januar 
1897 in Wegfall. Nach dieſem Zeitpunkte 
erfolgt die Aushändigung der ruſſiſchen Sen⸗ 
dungen bei zweifelhaften Adreſſen nur nach 
den dieſerhalb allgemein vorgeſchriebenen 
Beſtimmungen. 

Thorn den 17. September 1896. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


Derbhohverkauf 


aus der Gutsforſt Nie lub, 
Kreis Brieſen Weſtpr. 

Aus der Gutsforſt Mielub, ca. 6 Klm. 
vom Bahnhof Brieſen Weſtpr. entfernt, ſoll 
das im Wintereinſchlage 1896/97 anfallende 
Derbholz bis zu 7 Emtr. Stärke in folgenden 
Holzarten — Loſen — im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Aufgebots verkauft werden. 

Los 1 ca. 430 Fm. Eichen, 

„ 54 „ Buchen, Eichen, Ahorn, 
90 „ Birken, 
„ 80 „ Aspen, 
1 „ 306 „ Kiefern. 

Die zum Abtrieb beſtimmten Holzbeſtände 
werden auf Anſuchen an Ort und Stelle durch 
die Guts verwaltung vorgezeigt werden, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verkaufsbedingungen einge⸗ 
ſehen bezw. gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 50 Pf. bezogen werden können. 

Die für 1 Feſtmeter eines oder mehrerer 
Holzartenloſe und zwar für jedes Los be⸗ 
ſonders abzugebenden Gebote ſind mit der 
ausdrücklichen Verſicherung, daß ſich Bieter 
den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft, mit entſprechender Aufſchrift ſpäteſtens 

bis zum 4. Oktober d. Is. 
an die unterzeichnete Gutsverwaltung abzu⸗ 

eben. Die Feſtſtellung der eingegangenen 

ebote erfolgt am 5. Oktober vormittags 10 
Uhr im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter. 

Nielub den 16. September 1896. 

Die Gutsverwaltung. 


Neumann. 


Was ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen, 
== Preis 35 und 60 Pf. = 
In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 
En-gros bei 
Dr. E, Kuhlmann in Berlin, 
N. Friedrichstrasse 134. 


O UE eg 


Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etahlissement 
für ohem. Reinigung v. Herren- 


und Damenkleidern eto. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, zweite Ziehung Ende September 
à 1,10 Mk., 

zur V. großen Pferde Berlofung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 
1,10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
110 am 29. und 30. Oktober, & 

3 


k., 5 
zur Gold. und Silber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, a 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


> möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Knee 
Meine Wohnung . 


befindet ſich vom 1. Oktober an 

Altſtädt. Markt 23, 
im Hauſe des Herrn Mallon, 3. Et. r 
C. Haupt, IR 
Tanz» und Balletmeiſter. 


NENA 
Vom 1. Oktober er. 


empfehle ich mich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend bei vor⸗ 
kommenden Gelegenheiten, wie Geſellſchaften 
u. ſ. w. zum 


kochen 


und bitte durch gefl. Aufträge mich gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


L. Scharnitzki, 


z. Z. im Kaſino des Regiments Nr. 15. 


Wohnung vom 1. Oktober er. 
Coppernikusſtraße 31. 2 Tr. 


Orenstein 


NN 


Dae 
IN 


Ile 


Feldbahnfabrik, a 
anzig, Fleischergasse 43, 


offeriren käuflich und miethweiſe e 


fefte u. transportable Gleiſe 


Stahl⸗Schienen, Holz⸗ und Stahl⸗Lowries, 
ſowie alle Erſatztheile, als Bolzen, Nägel, Räder, Lagermetall ıc. 


Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! 


Das Renommee unſeres Geſchäftsführers 


werdende Bedienung, darum richte man ſeine Beſtellung nur direkt an uns. 
geſtattet. Packung und 25 Patronen zu jeder Waffe gratis. 


Zentralfeuer⸗ 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, 


nnn * * N 
4 Frisire Damen 


1 in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
* Triſenſe, 


2 * 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


* 
RR De Ne NE NEN ME 


Vorzüglichen 
Himbeersaft, 
Johannisbeersaft, 
Erdbeersaft 
und 
Citronensaft 
empfehlen 


Anders & Comp. 


ſucht Beſchäftigung. Näh. 


| l ält, Schreiber 


Coppernikusſtr. 22. i. Lad. 


& Koppel, 


Garantirt eingeſchoſſene 
Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Kal. 5 5 n 800 


Jagdteſchins " " " * " * 12.00 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ „ 2.50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16.00 
Zentralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuſt „ 28.00 
Slottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 
Jagdkarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 


Drillinggewehre Mk. 120. 


Georg Knaak bürgt für allen Wünſchen gerecht 


Umtauſch 
Verſandt nur gegen Nach⸗ 


nahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Knaak & Co., Büchsenmacherei, Berlin, Friedrichstr. 52. 


Mohr Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altena: Bahrenfeld (Jahresproduktion 32 


Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗-Chemikers Herrn Dr. Bischoff 


in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen 
ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Ueberall 


käuflich! 


NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


ans BEL 
KALK: 3 Extra gasdichte Jagdyatronen. e 


Tard die Yarwandung gasdichter Hülsen des suspezeichnetsten ter 
fahle wird mit dieser Patrone grösst, 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 


Mit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 
neues rauchloses Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gleich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durchschlagskraft 


auszeichnet. 


Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 


vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 
Lieferung zu Fabrikpreisen; 
Bahnstation. 


mit einem größeren Poſten 


ff. Tilſiter Käſe 


ein und werde denſelben auf dem Wochen- 
markt zum Preiſe 
von 50 Pf. pr. Pfd. 
ab verkaufen. Wiederverkäufer Vorzugspreiſe. 
Heinrich Gerull, 
Splitter b. Tilſit. 


Gravensteiner Aepfel 


der Centner 12 Mark. 


Domäne Papau 
bei Wrotzlawken. 


Huſen, Nebhühner 


empfiehlt A. Kirmes. 
Hämorrhoidenpulver. 


Anerkannt beſtes und ſicher wirkendes Mittel 
gegen Hämorrhoiden, ſchweren Stuhlgang 2c. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch 
die Adler⸗Apotheke von 6. Goetz-Elbing, 
Brückſtraße 19. 


Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft 


Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu u. Roggenſtroh, 
(Nichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


J. Wardacki, Thorn. 


bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


Treffe Freitag in Thorn 


Getreidesücke, 


wasserdichte Pläne, 
Pferdedecken, 
Schlafdecken für Arbeiter 
empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt 23. 


Unſer Grundſtück 
a) in Schönwalde Nr. 66 mit einem 
Wohngebäude und ca. 4½ Morgen 
Land, dem Zimmergeſellen⸗Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verein zu Thorn gehörig, iſt von ſof. 
billig zu verkaufen. Der Vorſtand. 


Reit- u. Wagen- 
pferd, 


ſowie Geſchirr u. Reitzeug, 
auch zupaſſenden Wagen ſucht ſof. zu kaufen 
und bittet um Offerten. 
Wudek bei Ottlotſchin. 
Clauder, Forſtaſſeſſor. 


Ein gut dreſſirter Jagdhund 


preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Imei Kellergitter 


ſind billig zu verkaufen 
Katharinenſtraße 1. 
1 möbl. Wohnung Tuchmacherſtraße 14. 


“| Pianoforte- 
x Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


P ͤ KVV 
Am 1. Oktober er. 


eröffne ich im Hauſe Coppernikus 
Nr. 31. 2 Treppen eine Be 


Privat⸗Speiſewirthſchaft. 


Ich werde nur gute Speiſen verabreichen 
und bitte um freundlichen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


L. Scharnitzki. 
BE Dajelbit find auch 2 möbl. Zimmer 
mit vorzüglicher Penſion zu haben. 
Anmeldungen bis zum 1. Oktober im 
Offizier⸗Kaſino Brückenſtraße 13 erbeten. 


mit schöner blau u. roth gestreifter Bordüre, 
grau 
grau 


. 150 200 „ „ 3½ „ 5 


erbsgelb 145 K 170 „ 
erbsgelb 150 200 „ 
das Stück, versende gegen Casse und Porto 


oder gegen Nachnahme. 
Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, Thorn, 


” 2 ” 1 
5 3. n * * 


Tuehhandlung . 1839. 


Wichtig 
für Radfahrer und Jäger! 


Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 
und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 


Knoll, Büchſenmacher, 


Familienhaus am Culmer Thor. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 
Fußreifen-Fubrik 
von 
Gebr. Rohlmann, 
Culm a. w. am Bahnhof, 
Empfehle mich zur Aufertigung 
feiner 


&Äerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Gtoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermſtr., 
Thorn, Brücenfr. 17 n Hotel „Schwarz. Adler“. 
1000 Briefmarken, ca. 80 Sorten, 

60 Pf. — 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 


2,50 Mk. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Als Mlütterin | 


empfiehlt ſich außer dem Haufe 
E. Zimny, Neue Culmer⸗Vorſt. Querſtr. 6. 


Zunge Dame 
wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Offerten unter S. 8. 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Malergehilfen 
verlangt 
Otto Jaeschke, Brückenſtraße 6. 


Tüchtige 


Schloſſer und Schmiede 


finden dauernde Beſchäftigung von ſofort 
bei hohem Lohn. 


0. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Kolonial-, Delikateßwaaren⸗, Wein⸗, Tabak⸗, 
Zigarren⸗ und Deſtillations-Geſchäft von 
ſogleich oder ſpäter Stellung. 

C. von Preetzmann, Culmſee. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. links. 


Pensionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Brückenſtr. 26, parterre. 


110 10 ind. b. beſch. Anſpr. bill. 
jung. Schüler 55 angen. Pen. (eb Nach⸗ 


hilfe.) Off. u. H. I. 33 erb. t. d. Exped. d. Ztg. 


Gesindedienstbücher, 


Lohn- und d eputnt- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Kellerwohnung C err 22 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


145 170 em gr., 2½ Pfd. schwer M. 4.—, 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Schützenhaus. 


Achützenhaus. 
Die Kegelbahn iſt noch an 
zwei Abenden in der Woche frei. 
Warſchauer u. Königsberger 


Flaki Bi 


Freitag den 18. von 6 Uhr abds. ab. 
Hotel Museum. 


* 

Neue Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, gefüllt mit Milch 
oder Rogen, empfiehlt 

Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. I. 

Gesucht 
ein Logis mit Verpflegung und Wäſche vom 
1. Oktober nahe der Schuhmacherſtraße. Off. 
mit Preisangabe unter F. F. 22 bitte bis 20. 
d. Mts. i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 
Ei bis zwei möblirte Zimmer mit Schlaf- 

ſtube, Burſchengelaß und Pferdeſtall zum 
1. Oktober geſucht. Offerten unter W. R. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ae Erbedition dieſer Zeitung. 
Familien⸗Wohnungen 

ſind zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 16. 

n R zu vermiethen 

I gr. möbl, Ammer sifdjerhe. 25. 

In meinem neuerb. Haufe jind 3 Wohn. & 

3 Zim. n. Zub. z. 1. Oktober z. vermiethen. 
Paul, Jakobs⸗Vorſtadt. 

Ein aut möbl. Zimmer, mit auch ohne 

Penſion, v. ſof. z. verm. Baderſtr. 2, I. 


Freundl. Wohnung, aus Stube, zwei 


Kammern und Zu⸗ 
behör beſtehend, wird in der Nähe des Neuſtäͤdt. 
Marktes von alleinſtehender Perſon geſucht. 
Gefl. Off. unter k. W. an die Exp. dieſer Ztg. 


Im Neubau Schulſtr. ION2 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſtraße, E. Post. 
* meinem Hauſe ſind per 1. Oktober er. 
oder ſpäter P zwei Wohnungen 
zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Windſtraße Nr. 5. 


1-2 möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Theehandlung 

Brückenſtraße 28. 
Die 2. Etage Alkſt. Markt 17 zum J. Oktober 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


1 Wohnung, a Eur Sur, 


- aus 4 Stub., Balf.. 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk., ſowie eine Stube für 75 Mk. zu ver⸗ 
miethen Grabenſtraße 2. 

N öbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Ein Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 
Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
aus von 4 Zimm. nebjt 1 von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, Ik. 
2 kl. u. 2 mittl. Wohnungen vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Gerberſtraße 21. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


2 frdl. Wohnungen von 3 u. 4 Zimmern 
zu vermiethen Naulinerſtr. 2. 


Eckladen 


nebſt Wohnung Eliſabethſtr. 13 zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt d. Exp. d. Zeitung. 


Die Gewinnliſte 


der 1. Kunſtausſtellungs⸗Lotterie iſt ein⸗ 
getroffen und liegt zur Einſicht aus in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 220 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 18. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 16. September. (Verſchiedenes.) In der Zeit vom 
18. bis 23. d. M. befindet ſich der hieſige Bürgermeister Herr Hartwich 
auf Urlaub, und führt während dieſer Zeit der Beigeordnete Herr Stadt⸗ 
kämmerer Wendt die Amtsgeſchäfte. — Die hieſige Polizeiverwaltung hat 
jetzt dieſenigen hieſigen Einwohner, welche für das Jahr 1897 Wander⸗ 
gewerbeſcheine zu erhalten wünſchen, ſei es, daß ſie derartige Scheine 
für das Jahr 1896 oder früher bereits beſeſſen haben, oder, daß ſie den 
Gewerbebetrieb erſt neu beginnen wollen, aufgefordert, ihren diesbezüg⸗ 
lichen Antrag bis zum 6. Oktober cr. unter Vorlegung der Wander: 
gewerbeſcheine pro 1896 im hieſigen Polizeiſekretariat anzubringen. — 

m ſtädtiſchen Schlachthauſe wurde ein wegen Rothlauf beanſtandetes 
geſchlachtetes Schwein der Freibank überwieſen und heute im gekochten 
Zuſtande das Pfund mit 25 Pf. verkauft. — Die Gräben der Chauſſee 
nach Bildſchön ſind jetzt ſämmtlich ausgebeſſert und geräumt worden. 
Geſtern erfolgte die Abnahme der ausgeführten Arbeiten durch den 
Kreisbaumeiſter Rathmann aus Thorn. — Einem hieſigen Händler iſt 
im Laufe vergangener Woche aus ſeiner Wohnſtube eine im offenen 
Schubkaſten eines Schrankes aufbewahrte goldene Damenuhr nebſt Kette 
und ein ſeidener Damenſhawl entwendet worden. Da fremde Perſonen 
zu dem fraglichen Zimmer nie Zutritt hatten, iſt nur die Möglichkeit 
vorhanden, daß der Diebſtahl von einem Bedienſteten des Beſtohlenen 
ausgeführt worden iſt. Die Ermittelungen ſind bereits im Gange. — 
Bon feinem Urlaube zurückgekehrt iſt der Schlachthausinſpeklor Thierarzt 

aeſſelbarth und hat derſelbe die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. — 
nie plötzlicher geiſtiger Umnachtung und der dadurch entſtandenen 

emeingefährlichkeit mußte geſtern die verehelichte Arbeiter Gaczkowski 
von hier ins hieſige Krankenhaus aufgenommen und in einer Iſolirzelle 
untergebracht werden. — An demſelben Tage wurde der Muſiker Guſtav 
Karl Fördung aus Dt. Eylau in der hleſigen Wilhelmſtraße im hilfs⸗ 
loſen Zuſtande aufgefunden, und da der requirirte Arzt ſeine Aufnahme 
ins Krankenhaus für nothwendig hielt, erfolgte dieſelbe ſogleich. Geſtern 
iſt Fördung feinem Leiden jedoch ſchon erlegen. — Das Reſtaurant 
„Gambrinus“ ift jetzt pachtweiſe, wie das in demſelben Haufe befindliche 
Material und Kolonialwaarengeſchäft, in die Hände des Kaufmanns 
Arnold Cohn von hier übergegangen. 

( Krojanke, 16. September. (Hühner⸗ und Haſenjagd. Obſt⸗ 
handel.) Die Hühner- und Hafenjagd iſt bier recht ergiebig. Von neun 
Schützen wurden geſtern auf der Krojanker Feldmark 68 Hühner und 
20 Haſen erlegt. Hühner werden hier mit 1,50 Mk. und Haſen mit 
1,75 — 2,25 Mk. pro Stück bezahlt. — Ein ſehr lebhafter Obſthandel hat 
ſich hier und in der Umgegend entfaltet. Von acht Aufkäufern aus 
unferem Orte, die ihre Waare theils nach Berlin, theils nach Ostpreußen 
verfrachten, wird dieſer Geſchäftszweig betrieben. Für Aepfel und 
Birnen werden je 5 Mk. pro Cir. gezahlt. 

Dt. Krone, 17. September. (An der königl. Baugewerksſchule) 
fand geſtern die mündliche Abgangsprüfung ſtatt, welche von ſämmt⸗ 
lichen fünf Examinanden beflanden wurde. Es find dies die Herren 
Maurer Otto Borkowski⸗Thorn, Hugo Parpart⸗Ot. Krone, Fritz 
Przybilski⸗Breslau, Arthur Schebig-Broftau, Kreis Glogau (Prädikat 
„gut“) und Zimmerer Paul Wegner⸗Schwartow, Kreis Lauenburg i. P. 
— Der Prüfung wohnten der Regierungs⸗ und Baurath v. Dahl und 
der königl. Regierungsbaumeiſter Weber im Auftrage des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe bei, 

Konitz, 16. September. (Letzter Manövertag.) Die Manövertage 
mit ihren wechſelvollen Bildern haben nun ihr Ende erreicht. Nach 
einem ſelten günſtigen Manöverwetter hat der letzte Tag die Truppen, 
wie das „Konitz. Tagebl.“ berichtet, noch durch anhaltenden Regen mit 
den Unannehmlichkeiten eines Manövers bekannt gemacht. Schon vor 
Eröffnung der heutigen Entſcheidungsſchlacht zwiſchen dem bei Seelen 
konzentrirten Gros der 35. Diviſion und dem markirten get, welcher 
ſeine Stellungen bei Groß Paglau eingenommen und ebenſo wie das 
Gros in dieſen Stellungen biwakirt hatte, ſetzte der Regen ein und er⸗ 
ſchwerte den Truppen das Manövriren in dem aufgeweichten Gelände 
ungemein. Bis nach Neukirch und Jeſiorken erſtreckte ſich der Kampf. 
Nach beendetem Manöver begab ſich die Hälfte der Truppen (darunter 
das Jägerbataillon, das in der Nacht zwiſchen Seelen und Franken⸗ 
hagen dicht an der Chauſſee auf Vorpoſten gelegen hatte), nach Franken⸗ 
hagen zur Einſchiffung in den dorthin geſchickten Wagenpark, während 
die Infanterie⸗ Regimenter 21 und 61 den Marſch nach Konitz in 
ſtrömendem Regen zurückzulegen hatten und bis auf die Haut durch⸗ 
näßt hier ankamen. Auf dem Bahnhofe wurden die Mannſchaften — 
3000 Köpfe an der Zahl — durch Herrn Bahnhofswirth Buchholz mit 
Erbſenſuppe und Schweinefleiſch auf dem hinter der Militärküche ge⸗ 
legenen Felde geſpeiſt und ließen ſich das dampfende Eſſen trefflich 
munden. Das 21. Regiment verließ gegen 2 Uhr, das Regiment der 
Einundſechsziger um 4 Uhr 15 Minuten mittels Sonderzuges unſere 
Stadt. Von der Bürgerſchaft hatten ſich zahlreiche Perſonen auf dem 
Bahnhofe eingefunden, um der Einſchiffung der Truppen beizuwohnen. 
Bon dem guten Einvernehmen, das zwiſchen den Soldaten und der 
hieſigen Einwohnerſchaft geherrſcht, legt unter anderem folgender Zug 
ein ehrendes Zeugniß ab: Zehn Musketiere der 11. Kompagnie des 
Regiments von der Marwitz (Nr. 61) haben ihrem Quartierwirthe 
Herrn Zindler in einem im Quartiere zurückgelaſſenen Schreiben „ihren 
berzlichſten Dank“ für die gute Aufnahme ausgeſprochen. Den braven 
Musketie ren wird ſich wohl noch mancher andere Soldat im Ih an⸗ 
ſchließen. Möge allen der Konitzer Manöveraufenthalt eine freundliche 
Erinnerung bleiben! 

Allenſtein, 14. September. (Eine wahre Völkerwanderung) ergoß 
ſich dieſer Tage nach dem Wallfahrtsorte Dietrichswalde. Von allen 
Seiten liefen Sonderzüge mit hunderten von Menſchen in Bieſellen ein. 

n Diet richswalde ber konnte fast kein Menſch mehr hinein, da 
ämmtliche Straßen, die Kirche, der Kirchhof und ſämmtliche Gaſthäuſer 
mit Menſchen dicht beſetzt waren. An der Muttergottesquelle ſah man 
zahlloſe gebrechliche Menſchen, welche die ganze Nacht hindurch dort 
e und ſingend zubrachten und dadurch hofften, von ihrem Leiden 

efreit zu werden. 

Königsberg, 15. September. (Schmlerentlaſſungen an höheren 
Lehranſtalten.) Die „K. H. g.“ ſchreibt: Aus unferen Vhnaſelk eien 
dringen leider unerfreuliche Nachrichten in das Publikum. Wie bekannt 
wird, haben in letzter Zeit von drei hieſigen Gymnafien — nur eins iſt 
völlig unbetheiligt geblieben — nicht weniger als etwa 60 Primaner 
entlaſſen werden müſſen wegen Theilnahme an den ſtreng verbotenen 
Schülerverbindungen. Ein warnendes Exempel, welches der Disziplin 
wegen ohne Frage ſtatuirt werden mußte, wenn die unbedachten jungen 
Leute und deren Eltern auch gewiß zu bedauern find, der „K 
A. Z.“ ift die vorſtehende Mittheilung in mehreren Punkten unzutreffend. 
Nach dieſem Blatte iſt der Sachverhalt folgender: Wegen Theilnahme 
an Trinkgelagen ſind elf Schüler der oberen Klaſſen höherer Lehran⸗ 
ftalten entlaſſen worden, während andere, deren Schuld geringer ift, 
mit Arreſt und der Androhung der Entlaſſung im b bebeoſſen Sal 
beſtraſt werden mußten. Von der Maßregelung ſind betroffen Schüler 
der beiden königlichen und eines ſtädtiſchen Gymnasiums, ſowie auch 
eines Realgymnaſiums und der ſtädtiſchen Realſchule. Ausdrücklich 


heben wir noch hervor, bemerkt das erwähnte Blatt, daß es ſich nicht 


allein um Primaner handelt. 8 5 
Argenau, 14. September. (Verſchiedenes.) Der N Leiter 
der hieſigen Knabenprivatſchule cand. theol. Jackſon verläßt Argenau 
am 1. Oktober. An ſeine Stelle iſt ein Theologe aus Sachſen als 
Leiter der Schule gewonnen worden. — Paſtor Majewski tritt heute 
einen zweiwöchigen Urlaub an. — Der hieſige Lehrerverein wählte den 
Kantor Eſchenbach⸗Kl. Morin zum Delegirten für die Provinzial -Lehrer⸗ 
verſammlung. — Der vom Bahnhoſe nach der Ino vrazlawer Chauſſee 
2 7 5 Verbindungsweg erhält ebenſo wie die Bahnhofſtraße Kopf⸗ 
einpflalter, h 
3 neſen, 16. September. (Hinrichtung.) Der Kathenbeſitzer Razny 
iſt heute durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 


; aber Tr A 
Sie 


Volizei-Indisſiretionen aus den Jarentagen. 

Nachdem die Kaiſertage in Breslau und Görlitz vorüberge⸗ 
rauſcht ſind, iſt es vielleicht nicht unintereſſant, einen Blick hinter 
die Kouliſſen zu werfen und das emſige Thun und Treiben, wenn 
auch nur flüchtig, kennen zu lernen, das geherrſcht hat, um von 
dem mächtigen Herrſcher des Oſtens jede Gefahr, ja ſelbſt jede 
mögliche Unannehmlichkeit fernzuhalten. 

Sobald es feſtſtand, daß der Zar ſein Land verlaſſen werde, 
um dem öſterreichiſchen und dem deutſchen Kaiſerhauſe einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten, gerieth die Staatspolizei der betreffenden Länder 
in die ſieberhafteſte Thätigkeit. Ruſſiſche hohe Polizeibeamte be⸗ 
gaben ſich mit zahlreichen geheimen Agenten nach Wien, Breslau 
und Görlitz, um, nachdem fie der örtlichen Behörde ſich vorge: 
ſtellt, die Situation ganz genau kennen zu lernen und, wie es 
offiziell heißt, ihre „Studien“ zu machen, ſodaß ſie in der Lage 
waren, dem mit dem Herrſcherpaar zugleich eintreffenden Chef 
der Sicherheitspolizei eingehendſten Bericht zu erſtatten. Natür⸗ 
lich ließ es auch die inländiſche Behörde an den peinlichſten 
Sicherheitsmaßregeln nicht fehlen. Die ganze Strecke, die der 
kaiſerliche Zug von der ruſſiſchen Grenze über Brieg nach Breslau, 
von dort nach Görlitz und ſpäter von dort über Berlin nach Kiel 
zu durchlaufen hatte, wurde durch höhere Eiſenbahn⸗Betriebsbe⸗ 
amte einer ganz ſpeziellen Unterſuchung unterzogen, der Bahn⸗ 
damm, die Schienen, die Schwellen, die Weichen, die Brücken 
auf das eingehendſte revidirt, letztere bewacht, und der Zug ſelbſt, 
unter Abſperrung der Bahnhöfe vor Einlaufen deſſelben, von 
dem Betriebsdirigenten der betreffenden Eiſenbahndirektionen geleitet; 
an der Grenze ſtellte ſich ein höherer Beamter der preußiſchen 
Staatspolizei mit mehreren Unterbeamten dem ruſſiſchen Kollegen 
zur Verfügung. Als der aus elf Wagen beſtehende Sonderzug 
in der Nähe Berlins ſignaliſirt wurde, wurden ſämmtliche Fern⸗ 
bahnhöfe der Stadtbahn geſperrt. Auch der Fernbahnhof Fried⸗ 
richſtraße wurde während der Durchfahrt abgeſperrt, nachdem die 
dort noch anweſenden Paſſagiere nach dem weſtlichen Theile der 
Halle zurückgedrängt worden waren, und ſelbſt der Perron des 
Stadtbahnhofs Friedrichſtraße war durch zahlreiche Schutzmann⸗ 
ſchaft beſetzt. 

Die Breslauer Polizeibehörde hatte bei dem ganz koloſſalen 
Zudrang von Menſchen eine ungemein ſchwierige Aufgabe zu 
löſen, obgleich ſich ihre Thätigkeit faſt ausſchließlich auf die Auf⸗ 
rechterhaltung der allgemeinen Ruhe und Ordnung beſchränkte; 
aber es bedarf wohl kaum einer beſonderen Erwähnung, daß alle 
neuankommenden, ſowie auch die bereits anweſenden Fremden einer 
ganz beſonderen Muſterung unterzogen und irgendwie Verdächtige 
von da ab heimlich überwacht wurden, um ſie eventuell noch vor 
Ankunft der Gäſte abſchieben zu können. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar bewohnte das in der Gartenſtraße 
belegene Ständehaus, und dieſes wurde ſelbſtverſtändlich vor Ein⸗ 
treffen der hohen Gäſte vom Fundament bis zum Dachfirſt auf 
das ſorgfältigſte revidirt. Darauf wurden in dem Ständehauſe 
ſtarke Militärpoſten vertheilt und daſſelbe gegen die hinten 
anſtoßenden Gärten durch eine regelrechte Poſtenkette völlig 
abgeſperrt. Zahlreiche preußiſche und ruſſiſche Polizeibeamte in 
Zivil hielten außerdem die Reſidenz des Zarenpaares, ſowie die 
benachbarten Häuſer und Straßen beſetzt, ſodaß buchſtäblich es 
wohl unmöglich war, daß irgend ein Fremder, der dort nicht 
hingehörte, ſich in der Nähe hätte ſehen laſſen oder gar auf⸗ 
halten können. Wie weit die ruſſiſche Polizei ihre Vorſichts⸗ 
maßregeln ausgedehnt hatte, geht am beſten aus dem Umſtande 
hervor, daß ſogar der ruſſiſche Staatsrath Rakowski, der mit 
der Ueberwachung der Nihiliſten in Frankreich betraut iſt, mit 
einem hohen franzöſiſchen Polizeibeamten, der ihm in ſeinem 
ſchweren Amte aſſiſtirte, nach Breslau beordert worden war. 

Die ruſſiſchen Polizeibeamten waren ſehr reichlich mit Geld 
verſehen und geizten damit nicht; ſie benutzten es vielmehr in 
ſehr ſplendider Weiſe, um ſich die Portiers oder andere Bewohner 
der dem Ständehaus nahegelegenen Häuſer zu Freunden zu 
machen und von ihnen über ſämmtliche Bewohner der Straße 
genaue Auskunft zu erhalten. Natürlich war der Zar, ebenſo 
wie ſein Vorgänger, von ſeiner tſcherkeſſiſchen Leibwache begleitet, 
und während der Nacht zu ihm zu gelangen, wäre, da ſie, die 
Hand an dem haarſcharfen Handjer, vor ſeiner Thür die Wache 
hielten, nur über ihre Leiber möglich geweſen. 8 

Bei der Ankunft des Kaiſerpaares bildeten Truppen drei 
Glieder tief Spalier, und hinter dieſem waffenſtarrenden Schutz⸗ 
wall hatte die Polizei einen dichten Kordon gezogen. Aber auch 
unter der ungeheuren, vieltauſendköpfigen Menſchenmaſſe waren 
die ruſſiſchen und preußiſchen Geheimpoliziſten verſtreut, und es 
hätte geradezu mit Satanskünſten zugehen müſſen, wenn irgend 
etwas paſſirt wäre. 

Und doch war die Polizei, trotz der wahrhaft rigoroſen 
Ueberwachung des hohen Gaſtes unſeres Kaiſerhauſes, in Breslau 
in mancher Beziehung toleranter als ſeinerzeit bei dem Beſuche 
des Kaiſers Alexander III. in Berlin, bei dem bekanntlich kein 
Menſch in der Einzugsſtraße ſich an den offenen Fenſtern, 
auf Balkonen, Erkern und in der Hausthüre ſehen laſſen durfte. 

Zur Haſenzeit. 

Haſenfleiſch iſt nicht nur im höchſten Grade nahrhaft und 
blutbildend, leicht verdaulich und wohlſchmeckend, ſondern auch, 
beſonders bei den jetzigen Fleiſchpreiſen, verhältnißmäßig billig. 
Darum begrüßen auch die Hausfrauen das Erſcheinen Meiſter 
Lampes im September mit Freuden und ſehen es gern, wenn 
ihnen ab und zu ein Häslein in die Küche läuft. 

Wie angenehm, wenn man durch die verſchiedenerlei Gerichte 
vom Haſenwildpret den täglichen Tiſch mit mehr Abwechſelung 
beſtellen kann! Was ſolch ein Häslein noch weiter für eine gute 
Eigenſchaft haben ſoll, das will ich hiermit den jungen Mädchen 
verrathen. Vielleicht intereſſirt ſie dann ein guter Haſenbraten 
mehr, und ſie laſſen es ſich angelegen ſein, zuweilen auch einen 
kunſtgerecht herzuſtellen. 

„Der römiſche Schriftſteller Plinius behauptet, daß man, um 
ſchön zu werden, Haſenwildpret eſſen müſſe. Der Kaiſer Severus, 
ermordet 233 Jahre nach Chriſto im Lager zu Sicilia, dem heu⸗ 
tigen Boetzenheim bei Mainz, ſoll ein ſehr ſchöner Man geweſen 
ſein. Von ihm heißt es in der Chronik: Der Kaiſer liebt die 
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mit Kaffee und Kuchen. 


Jagd und darum iſt er ſchön — weil wir ihn täglich auch ein 
Häslein ſpeiſen ſeh'n. 

Der Haſe hält ſich, nicht aufgebrochen, an einem luftigen, 
trockenen Orte 3—4 Wochen. Tritt aber auf Froſt plötzliches 
Thauwetter ein, ſo muß er ſofort verwendet werden. Man findet 
häufig bei Hausfrauen die Anſicht, den Haſen ſofort auswerfen 
zu laſſen, um dadurch eine größere Haltbarkeit des Fleiſches zu 
erzielen. 

1 Dieſes Verfahren ift grundfalſch, denn durch das Oeffnen des 
Felles und das Herausziehen der Eingeweide tritt Luft und da⸗ 
mit eine Menge von kleinen Lebeweſen in das Innere des Thieres 
ein. Dies merkt man daran, daß ſich, beſonders bei feuchtem 
Wetter, ſchon nach wenigen Tagen das Fleiſch mit einer ſchleimigen 
Maſſe überzieht, die einen dumpfigen Geruch verbreitet. 

Man laſſe den Haſen ruhig an der Luſt hängen und be⸗ 
raube ihn ſeines luftdichten Verſchluſſes nicht eher, als bis man 
ihn zu gebrauchen gedenkt, und man wird finden, daß ſein Fleiſch 
an Güte und Wohlgeſchmack gewonnen hat. 

Von einem ganzen Haſen ſoll man den Theil zuerſt verbrau⸗ 
chen, in den der Schuß gegangen iſt. Die übrigen Theile kann 
man im Felle noch ziemlich lange erhalten, wenn man die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, den ausgeworfenen Haſen mit einer ſchwachen 
Löſung von übermanganſaurem Kali auszuwaſchen. 

Das beſte Zeichen, ob der Haſe friſch geſchoſſen, ſind ſeien 
Augen. Sind dieſe gut erhalten, ſo iſt er noch nicht lange todt; 
ſind ſie aber trübe und eingefallen, ſo iſt es mindeſtens einige 
Tage her. Das bekannteſte Mittel, das Alter des Haſen feſtzu⸗ 
ſtellen, iſt das Einreißen der Ohren oder Löffel. 

Ein ganz unfehlbares Kennzeichen eines jungen Haſen ſoll 
darin beſtehen, daß derſelbe zwiſchen den Löffeln ein paar greiſe 
Haare hat, die bei einem alten Haſen fehlen. Bei einem jungen 
Haſen läßt ſich außerdem auch die Kopfhaut zwiſchen den Löffeln 
mit Leichtigkeit in die Höhe heben, was man bei einem älteren nicht 
kann. 

Man ſollte Haſenwildpret, wie überhaupt jedes Wildpret, 
nicht beizen, da es dadurch den ihm eigenen, pikanten Wildge⸗ 
ſchmack verliert. 


Mannigfaltiges. 

(Kindergeſellſchaft im Marmor⸗Palais.) 
Am Geburtstag der Tochter des Kaiſerpaares fand Sonntag Nach⸗ 
mittag eine große Kindergeſellſchaft im Marmor⸗-Palais bei Pots⸗ 
dam ſtatt, bei welcher die Kapelle des zweiten Garde⸗Regiments 
zu Fuß konzertirte. Die kleine Prinzeſſin Viktoria Luiſe machte 
ſelbſt die Honneurs und bewirthete eigenhändig die Muſikanten 
Einen recht glücklichen Tag hatte dabei 
ein Leierkaſtenmann, der zufällig in Wildpark umherzog. Die 
kleinen Gäſte wollten tanzen; da jedoch die Hornmuſik zu rau⸗ 
ſchend war, ließ der Kaiſer umherſchicken, ob irgendwo ein Leier⸗ 
kaſten aufzutreiben ſei. Das Glück wollte es, daß einer der Be⸗ 
dienten den erwähnten Leierkaſtenmann fand, und nun mußte der 
nichts weniger als ſalonfähige „Italiano“ im Saale vor der 
Kindergeſellſchaft erſcheinen, um auf direkten Wunſch des Kaiſers 
alles zu ſpielen, was er auf der „Walze“ habe. Nach den 
Klängen der „Ganzen kleinen Frau“ und ähnlicher Lieder tanz⸗ 
ten und ſangen die Geladenen, bis die Zeit zum Aufbruch nahte. 
Der Kaiſer, der ſich über dieſen improviſirten Hofball köſtlich 
amüſirte und über die Erweiterung der muſikaliſchen Kenntniſſe 
ſeiner jüngſten Kinder herzlich lachte, ließ dem Drehorgelſpieler 
ein Honorar von 150 Mark reichen. 

(Eine ſilberne Medaille) hat der Kaiſer Nikolaus 
anläßlich ſeiner Krönung geſtiftet. Dieſe Medaille, die an die 
höchſten Beamten des Reiches vertheilt wurde, iſt auch den ſämmt⸗ 
lichen in Moskau zugegengeweſenen Krönungskorreſpondenten 
verliehen und den in Berlin wohnenden Vertretern der Preſſe 
durch die ruſſiſche Botſchaft zugegangen. Die Medaille zeigt 
auf der einen Seite die Inſchrift „Gekrönt in Moskau 14. Mai 
1896“ und auf der anderen das Bildniß des Zaren mit den 
Worten „von Gottes Gnaden Nikolai II., Imperator und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen“ und iſt am Andreasbande im Knopfloch 
zu tragen. Es iſt wohl das erſte Mal, daß Mitglieder der 
Preſſe von einer Regierung in der Weiſe korporativ ausgezeich⸗ 
net worden ſind. 

(Spielwuth in Oſtende.) Im Londoner „Daily 
Chronicle“ macht ein Eingeweihter folgende erbauliche Mitthei⸗ 
lung über die Spielwuth in Oſtende: „In Monte Carlo iſt der 
höchſte Einſatz neun Napoleons auf eine Roulettenummer. Im 
Kurſaal von Oſtende kann man bis zu 300 Frks. gehen, und man 
hat berechnet, daß 300000 Frks. auf einen Schlag gewonnen 
werden können. In Tente et quarante iſt der höchſte Einſatz 
12000 Frks.; die Kroupiers erlauben aber oft einen Supplemen⸗ 
täreinſatz von 6000 Frks. In Monte Carlo kann nur mit Gold 
geſpielt werden, in Oſtende werden Spielmarken bis zum Werth 
von 6000 Frks. zugelaſſen, und gewiſſe wohlbekannte Perſönlich⸗ 
keiten erhalten beinahe unbeſchränkten Kredit von der Bank. Ich 
habe einmal geſehen, wie vier Spieler jedesmal den Maximum⸗ 
betrag von 12 000 Frks. ſetzten; und das dauerte Stunden lang, 
ohne daß es beſonderes Aufſehen machte, während es in Monte 
Carlo immer ausgerufen wird, wenn ein Spieler den Maximum⸗ 
einſatz riskirt ... Leider iſt es gerade das ſchöne Geſchlecht, das 
dieſes Jahr der Spielwuth beſonders fröhnt. An der Spitze 
ſtehen die Engländerinnen, und ihnen folgen auf dem Fuße die 
Deutſchen. Es iſt höchſte Zeit, daß dieſem Skandal Einhalt ge⸗ 
than wird.“ Der „Daily Chronicle“ meint, der Spielſaal ſtehe 
unter dem perſönlichen Schutz des Königs, und der Brüſſeler 
Korreſpondent des Blattes erzählt, wie der König einen Oſtender 
Beamten, der gegen die Spielwuth auftrat, ſehr ungnädig be⸗ 
handelte. Er wurde ihm auf einem Gartenfeſt vorgeſtellt und 
dabei mit folgenden Worten empfangen: „Ah, Sie ſind der 
Mann, der verſucht, meine Lieblingsſtadt zu ruiniren, indem er 
willkürlich polizeiliche Erlaubnißſcheine entzieht.“ Und als der 
Beamte erwiderte: „Majeſtät, ich führe nur das Geſetz meines 
Landes aus,“ erwiderte der König: „Ach, wir wiſſen alle, daß 
ſich Geſetze auslegen laſſen. Ich habe ein Auge auf die Sache.“ 
Sprach's und ließ den Beamten ſtehen. 


Xerantwortlic für die Redaktion; Heinr. Warimann in Ahorn. 
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3. Ziehung d. 3. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 16. September 1596, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 160 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 

(Ohne Gewähr.) 
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3. Ziehung d. 3. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 16. September 1896, Nachmittags 
Nur die Gewinne über 160 Mark ſind den betre B 
Nummern in 5 beigefügt. 
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Bekanntmachung. Die Schlesische e eee Davitt, Miethskonteakts- 


Am Montag den 21. September d. Is. 1 Bac e traf e 2, Bir 
vormittags 10 Uhr findet im Oberkruge zu Aktien-Bank > Ar ne er Fo rmulure 
Penſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. Zum ſowie 


gewährt Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtcke 


öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 


Mieths⸗ Anittungsbücher 


zahlung gelangen folgende Holzſortimente] an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 
(nur Kiefer): Amortiſation. Noch sind einige gute 
1. Belauf Guttau: Kloben, Spaltknüppel Mappen in meinem Journal- 


Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Fu Geueral- Agentur: Chr. est 


8 I. aut . IL. 


Dr. eps Kor Base u: 
Gebrauchs-Anweisung. RS 
Man giesse sich etwas Balsam 2 
anf den hohlen Handteller und &% 
reibe die schmerzhaften Stellen & 
des Morgens und Abends öfters 


ein, 2 
& 
NS dd 
> 


vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Kuchdruckerei. 


In me meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
& iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski. ki, Eliſabethſtr. 1. 
Dun möbl. Zimmer, mit anch ohne Burſchengl. 
. T, Dftbr. z. verm. Schloßſtr 10, 2 Tr. 
Dun gut ut möblixte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ſind z. 3. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 
Wohnung von von 3 Sim. nebſt Zubehör zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 100. 
I möbl. Zim. ſof. J. verm. Tuchmacherſtr. 20, 


Dine herrschaftliche Bohnuug 


zu vermiethen Brauerſtraße Nr. I, 
Robert Tilk. 


=. e 


in meinem Hauſe Altſtädt. Dr 28, be⸗ 
ftehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſoſfort zu 


lesezirkel zum 1. Oktober 
frei. Derselbe bietet filr 
nur 1 Mark monatlich 
12 unserer besten Familien- 
Journale u. gewährt somit 
stets abwechselungsvolle 
neue Lektüre, Anmeldun- 
gen baldigst erbeten. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


und Stubben: 

2. Belauf Steinort: 
und Stubben; 

3. Belauf Barbarken: Kloben, Spaltfnüppel 
und Stubben; 

4. Belauf Ollek: Kloben, Spaltknüppel, 
ſowie ca. 10 Stück Kieſfern⸗Bauholz aus 
dem Schlage Jagen 58. 

Thorn den 3. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12000 kg. Roggenbrot, 4000 kg. Weizen⸗ 
brot und 400 kg. Zwieback für das ſtädt. 
Krankenhaus, ſowie von 6000 kg. Roggen⸗ 
brot für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) ſoll für den Zeitraum vom 
1. Oktober 1896 bis dahin 1897 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
gemäß verſchloſſen bis zum 

26. September d. Js. 
nachmittags 1 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes ein⸗ 


Kloben, Spaltknüppel 


92 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 


N 
N 


N Bei Zahnschmerz befeuchte man 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, öfter das dchmörihafte: Zuhn- 


. fleisch und reibe auch aussen ein. 8 4 
Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether, Cham. Balsam. peruv. Ol. 2 
Jariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Maeid. dest, Ol. 9, 

Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. RZ 
Preis a Flacon 1 Mark. 8 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, Hehe 
Konſtruktion von 


400 Mark 


zureichen und zwar mit der Aufſchrift: „Liefe⸗ 7 5 4 w4 v4 4 FR eee an. 10. Jahre un vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
tung von Backwaaren für das ſtädt. Kranken⸗ — Oefen. Culmerſtraße. 
haus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift“. N 5 . ug J. Lange, Schillerſtraße Nr. . 
„Das Lieferungs⸗Angebot kann auf eine In sauberster Ausführung liefert All Ser Sorten weiße und farbige, mit den Fin gut möbl. Zim. u. Nabinet mit Penſſon 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. sehnell und billig: neueſten Verzierungen, haarißfrei und feuerfeſt, ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem ſowie Kamine, Mittelſimſe und Einfaſſungen, Möl DBL im- n. Bürſchengel. . Ze 
Bureau II zur Einſicht aus. 0 hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt Ml. Zim . Burſchengel. 3. v. Bankſtr. 4. n. Burſchengel. 5. v. Bankſtr. 4. 
In den Angeboten muß die Erklärung L. Müller. Neuſtädt. Markt. Gr. ee ne gie 21. 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der | rückenſtraße Nr. 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen “u. 7 
abgegeben worden ſind. 5 Visitenkarten, 1 Eine herrſchaftliche Wohnung 
Thorn den 7. September 1896. Enthz = von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
Der Magiſtrat - n e und Wagenremiſe vom I. Oktober zu verm. 
Bekanntmachung. 4 Einladungskarten, 8 äußerſt . 5 Vorträge. . Hass, Brombergerſtraße 98. | 
. | bon aer zu ver⸗ 
Die am Winterhafen unterhalb der Fiſcherei⸗ Gratulationskarten 05 Der 8 Laden miethen. — 
vorſtadt belegene ca. 2 ha. große Wieſen⸗ 3 K. P. Sehliebener, Gerberſtraße 23. 
b u c bi WER . 1 
parzelle, welche bis zum 1. Oktober d. J. l k k mit Burſchengela | 
een Geburts- Salonkomiker. Woöcl Wohn sus: | 
Ditober 1896 bis dahin 1897 wieder ver⸗ Auserleſene r Zimmern 
r 8 Verlobungs- komiſche Vorträge C. Frohwerk, Glifnbetöftraße 6. 
' Montag den 28. Geptember d. J. 85 £ 7 2 gut möblirte Zimmer, auf we e 
auf dem e um gabe Vermählungsanzeigen 5 — Rn Br. r. 
anberaumt. Die Verpachtungsbedingungen : 1 herrſchaftliche Wohnung 
werden im Termin ſelbſt bekannt gemacht. = 2 5 2 — 9 R. Pauli u. A. von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
ſorſer Me port, Branberg 5 e —————— SS en Preis (eleg. gebd.) 75 Pfg. mit 2 a ng rk 
ergerſtraße, auf Wunſch Oktober zu vermiethen „Markt 
me % e ag . 4 — W. Busse, 
1% * — — EU3U !!˖ů⸗ł111111 
ARM "Der Maniftrat, C. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder Bromber erſtraße 46 
.. ̃ ͤ .. Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. auch direkt gegen Einſendung des Betrages 0 
2 Drehrollen (in Briefmarken oder Poſtanweiſung) vom iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
+ . Verleger Ad. Spaarmann in Styrum ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Ar. 6. NXUMIũ:NTNd NV v4 v4 v4 v4 4 (Bez. Düſſeldorf). zu vermiethen. J. Kusel. 
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